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Neue Wege in Prags Außenpolitik
Strebe « «ach ehrlicher Zusammenarbeit mit Deutschland — »Wir müsse«

das Dritte Reich verstehe » lerne »"

Der Mm ehrt Mer von Epp
Ernennung zum Chef des Infanterie-
Regiments «1.

Der Führer  stattete dem Reichsleiter der
NSDAP ., Neichsstatthalter General der In-
fanterie Ritter von EPP,  aus Anlatz sei¬
nes 70. Geburtstages einen Besuch ab.

Er sprach dem um die nationalsozialistische
Bewegung so hochverdienten Jubilar seine
herzlichsten Glückwünsche aus und dankte ihm
in längerer Unterhaltung für seine großen
Verdienste  in Krieg und Frieden, für
seinen frühzeitigen soldatischen Einsatz im
Dienste der Nationalsozialistischen Partei und
damit des deutschen Volkes.

Als Ausdruck dieses Dankes hat der Führer
als Oberster Befehlshaber der Wehrmacht den
General der Infanterie Ritter von Epp zum
Chef  des Infanterie -Regiments 61 ernannt,
das die Tradition des ruhmreichen Bayerischen
Jnfariterie -Leibregiments fortführt , an dessen
Spitze der General im Weltkriege gestanden
hat. Der Führer überreichte bei seinem Be¬
such General Ritter von EPP die Ernennungs¬
urkunde.

Gpp-Feier des Reichskolonialbundes
Der Gauverband Berlin des Reichskolonial¬

bundes veranstaltete eine würdige, schlichte
Feierstunde zu Ehren des Bundesführers Ge¬
neral d- Inf . Franz Ritter von Epp, der am
Sonntag sein 70. Lebensjahr vollendete. Gau¬
verbandsleiter U -Standartenführer v. Wiese
und Kaisestswalüau gab einen Lebensabritz
Epps und wies auf die Tatsache hin, daß Rit¬
ter von Epp noch im Alter von 60 Jahren den
Weg zu Adolf Hitler fand und daß er sich
als General dem Gefreiten unterstellte zu
einer Zeit, da andere Männer seines Ranges
noch bewußt abseits standen. Der Redner
schloß mit dem Wunsche, daß der in so hohem
Ansehen stehende Bundesführer als Krönung
seiner nimmermüdenArbeit noch den Tag er¬
leben möge, an dem die Flagge des Reiches
wieder über deutschen Kolonien Wehs.

Zraircois-Poncei uaH Mm
versetzt
Sieben Jahre als Botschafter in Berlin.

Wie Sie französische Regierung amtlich mit¬
geteilt hat, ist der französischeBotschafter in
Berlin . Andre Franeois - Ponret,  nach
Rom versetzt worden, um in der gleichen
Eigenschaft die Französische Republik beim
König von Italien und Kaiser von Äthio¬
pien zu vertreten.

Andre Franeois -Poncet. der seit Septem¬
ber 1931 französischer Botschafter in Berlin
war, wurde im Jahre 1887 geboren. 192-t
wurde er zum ersten Male zum Abgeordne¬
ten gewählt. In den Jahren 1928 und 1929
war er Unterstaatssekretär im Unterrichts¬
und Kunstministerium. In der Regierung
Daladier 1930 wurde er Unterstaatssekretär
für die auswärtigen Angelegenheiten. Laval
machte ihn in seinem Kabinett 1931 zum Un¬
terstaatssekretär im Ministerprästdium. Am
20. August 1931 wurde Franeois -Poncet mit
zeitlich begrenzter Mission zum französischen
Botschafter in Berlin ernannt . Er reichte
bald darauf seinen Rücktritt als Abgeordneter
ein und erhielt seine endgültige Ernennung
;um Botschafter am 1. März 1932. Franeois-
Poncet ist Kommandeur der Ehrenlegion.

Der französische Botschafter ist in der diplo¬
matischen Welt Berlins eine angesehene und
wegen seiner Liebenswürdigkeit hochgeschätzte
Persönlichkeit gewesen. Er hat es verstanden,

in Zeiten schwerster Spannungen sich
stets Achtung zu erwerben und hat für
Deutschland stets viel Verständnis gezeigt und
mehrere Werke über Deutschland veröffent¬
licht, die allgemeine Beachtung gefunden
haben. Daß er jetzt den Botschafterposten in
Rom übernehmen soll, um auch dort sich in
den Dienst einer konstruktiven Mächtepolitik
zu stellen, betrachtet man als eine verdiente
Auszeichnung dieses Diplomaten.

Mussolini verschiebt Turln-Reise
Rom, 17. Okt. Agenzia Stefan ! teilr mit,

daß wegen der noch nicht völlig geklärten in¬
ternationalen Atmosphäre Mussolini seine
Mr diese Tage vorgesehene Reise nach Turin
aus kommendes Jahr verschoben hat.

Prag , 17. Okt. Die Prager Blätter be¬
schäftigen sich immer noch mit der Reise des
Prager Außenministers nach Deutschland und
den damit zusammenhängenden unmittelba¬
ren Auswirkungen auf die nächste politische
Orientierung der Tschecho-Slowakei.

Das volkssoziale „Ceske Slowo " schreibt:
„Der Reichskanzler hat die Versicherung des
tschechischen Außenministers mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen, datz die Tschecho-
Slowakei zu Deutschland eine loyale Haltung
cinnehmen wolle. Das ist ein historischer Mei¬
lenstein in den Beziehungen unseres Staates
zu dem großen Nachbarn, denn durch diese
Erklärung findet die 20jährige Epoche unse¬
rer Politik nach dem Weltkriege ihren Ab¬
schluß. Wir haben die schweren Fehler be¬
zahlt, von denen diese Epoche innenpolitisch
erfüllt war, wie wir auch den Irrtum in
den Berechnungen unserer außenpolitischen
Konzeption bezahlt haben. Von dem mann¬
haften Bekenntnis zu diesen Irrtümern führt
ein ebenso aufrichtiger Weg zur Ernüchte¬
rung, deren Ergebnis die Erklärung unseres
neuen Außenministers war : Durch das An¬
bahnen eines guten Verhältnisses zu Deutsch¬
land wünschen wir ans neue Wege zu ge¬
langen.

Auch das Legionürsblatt „Naroduy Osvo-
bodzeni" untersucht das gegenwärtige Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und der
Tschecho-Slowakei und setzt sich für eine Zu¬
sammenarbeit ein. „Als der Prager Außen-

London,  16 . Okt. Je näher die Kabi¬
nettssitzung rückt, in der über Dringlichkeits¬
matznahmen der britischen Verteidigung Be¬
schluß gefaßt werden soll, umso offener wird
die Sprache der Blätter über die angeblichen
Mängel der britischen Rüstung , die als Be¬
gründung für die starke Aufrüstung herhalten
müssen.

„Sundah Expreß" will wissen, daß Eng¬
land nur wenig mehr als ein Fünftel an mo¬
dernen Abwehrkanonen hat, die nach sachver¬
ständiger Ansicht in einer ausreichenden
Luftabwehr notwendig seien. Der Kapitän
Liddell Hart behauptet in demselben Blatt
an anderer Stelle, für die Verteidigung Lon¬
dons seien insgesamt nur 100 Abwehrkano¬
nen vorhanden gewesen. Dagegen brauche
England 3000 3,7 Zoll-Abwehrkanonen, 2000
erstklassige Kampfflugzeugeund 2000 Bomber.
Der Sachverständige sei der Ansicht, daß man
innerhalb eines Jahres 5000 Abwehrkanonen
Herstellen könne. Er habe weiter darauf hin-
gewiesen, daß England in den letzten zehn
Monaten des Weltkrieges monatlich 3000
Flugzeuge und 2700 Flugzeugmotoren herge¬
stellt habe, und Flugzeugfabrikanten behaup¬
teten, daß sie die sofortige Herstellung von
700 Flugzeugen Pro Woche garantieren könn¬
ten.

Weiter setzen sich die Londoner Sonntags¬
blätter angesichts der bevorstehenden Kabi¬
nettssitzung erneut mit ziemlicher Bestimmt¬
heit für die Einrichtung einer nationalen
Stammrolle und die Ernennung eines Mi¬
nisters für den nationalen Dienst ein, für
den mit großer Einmütigkeit Sir John An¬
derson, der „starke Mann aus Bengalen ", wo
er als Gouverneur die terroristische Bewe¬
gung niedergeschlagen und dreimal nur mit
knapper Not einem Mordanschlag entkommen
sei, genannt wird.

Die offiziöse„Sundah Times" — Wie auch
andere Blätter — kündigt an, daß der Nach«
solaer des Marineministers Duff Eöoper in

minister Adolf Hitler gegenüber erklärt hat,
daß die Tschecho-Slowakei mit dem Dritten
Reich ehrlich Zusammenarbeitenwill, sagte er
keine diplomatische Phrase, sondern brachte
offen die Neuorientierung unseres Staates
zu Deutschland zum Ausdruck. Es scheint, daß
sich die Atmosphäre etwas bessert, und wir
können unsererseits trachten, daß sie sich rasch
bessert. Unsere dringlichste Aufgabe ist die
Zusammenarbeit an der wirtschaftlichenEr¬
neuerung. Sodann müssen wir aber auch be¬
strebt sein, Deutschland und die Deutschen
besser kennen zu lernen."

In der „Narodnh Lisch" schreibt der ehe¬
malige Gegenkandidat Dr . Beneschs bei der
letzten Präsidentenwahl, Nemec: „Wir hatten
jahrelang kein rechtes Bild vom neuen Ita¬
lien und vom neuen Deutschland. Wir kann¬
ten nicht die wirklichen Porträts Hitlers und
Mussolinis, sondern nur deren Karikaturen.
Die erste Forderung ist, unseren Nachbarn,
von dem uns eine chinesische Mauer getrennt
hatte, richtig zu verstehen. Wir müssen ver¬
stehen, was diese Führer , von denen wir ab-
hängen, wollen . Wenn wir sie richtig ver¬
stehen, werden wir auch ihr Verständnis für
uns erreichen. Es ist eine Ironie des Schick¬
sals, datz wir diese Weisheit , die wir bis vor
kurzem in kleinerem MatzsiaLe unseren sude¬
tendeutschen Staatsangehörigen gepredigt
hatten, jetzt in erhöhtem Matze auf uns selbst
anwenden müssen. Deutsche und Tschechen
müssen zusammenarbeiten; sie schädigen sich
gegenseitig, wenn sie es nicht tun."

den nächsten Tagen ernannt wird. Im Leit¬
artikel schreibt das Blatt , der Hinweis Sir
John Simons in Sheffield auf eine Art
Stammrolle schließe nicht notwendigerweise
die Kaltstellung des Freiwilligen-Grundsatzes
in sich. In der Krise habe man feststellen
können, daß die Zahl der zur Verfügung
stehenden ausgebildeten Leute bis zu der Zu¬
sammenkunft Chamberlains mit Hitler in
Godesberg selten über ein Fünftel des Er¬
forderlichen gegangen sei. Es sei dringend
notwendig, datz die erforderlichen Kräfte
hundertprozentig zur Verfügung gestellt wür¬
den. Die Regierung sollte nicht zögern, not¬
falls alle bisher angenommenen Pläne zu
ändern.

„Observer" erwartet, daß die Regierung
jetzt keine Zeit mehr verlieren werde, die von
Simon erwähnten dringenden Fragen der
nationalen Verteidigung zu Prüfen. Als
Nachfolger für Duff Cooper nennt das Blatt,
ebenso wie verschiedene andere Zeitungen,
den Finanzsekretär im Schatzamt Euan Wal-
lace. Das marxistische„People" zählt im
einzelnen folgende Gebiete auf, für die unter
der wahrscheinlichen Leitung von Sir John
Anderson die Nation sich vorzubereiten habe:
Luftschutz, Feuerwehrhilfsdienst, reguläre
Kampftruppe, Hilfsdienst für die Armee, Mu¬
nitionsherstellung, Landwirtschaft u. Lebens¬
mittelversorgung, Sanitätsdienst und Trans¬
port . Dem Luftschutz würden Gelder in un¬
beschränktem Maße zur Verfügung gestellt.
Die Ernennung eines Ministers für den na¬
tionalen Dienst werde nicht die einzige Neue¬
rung im Kabinett sein. Erziehungsminister
Lord Stanhope sei für einen anderen bisher
gcheimgehaltenen Posten vo'-gejehen. An an¬
derer Stelle meint das Blatt , die ursprüng¬
lich auf 500 Mill . Pfund berechnete Vertei-
dignngsanleihe werde am Ende des Jahres
um 100 Mill . Pfund erhöht werden müssen.
Die Ausgaben für das laufende Jahr hätten
den Voranschlag bereits um 700 Millionen
Pfund überschritten. Die Notwendigkeit der

In kurzen Worten
In München wurde das „Großdeutsche

Volksfest" gefeiert; in dessen Nahmen die Ein-
Weihung des Deutschen Jagdmuseums erfolg¬
te; anschließend bewegte sich der große Fest-
zug „Tausend Jahre Jagd und tausend Jahre
Tracht" durch die Straßen der Stadt.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh und
Präsident Cianetti besuchten am Samstag das
KdF-Wagenwerk in Fallersleben und die
Hermann-Göring -Reichswerke in Wagen-
städt.

Präsident Cianetti teilte in einer Ansprache
in Wagenstädt mit, datz die italienische Arbei¬
terschaft die erste DAF -Fahne für den Sude¬
tengau stiften werde.

Reichskommiffar Henlein hat angeordnet,
daß sofort alle Vorbereitungen zur Errich-
tung der Deutschen Arbeitsfront in den sude-
tendcutschen Gebieten zu treffen sind.

Zum ersten Mal seit dem Weltkriege hat ei»
deutsches Geschwaderder Stadt Tanger einen
Besuch abgestattet.

Das Konzert der Berliner Liedertafel im
Teatro Adriano wurde in Anwesenheit drS
Duce zu einem glanzvollen künstlerischen Er¬
eignis.

Der tschecho-slowakische Außenminister Dr,
Chvalkovsky erstattete in Prag dem Minister»
rat Bericht über seine Besprechungen in Ber¬
lin und München.

Die britische Regierung ersuchte die Bank
von England , der Tschecho-Slowakei als Vor¬
schußzahlung der vereinbarten Anleihe IS
Millionen Pfund zur Verfügung zu stellen.

Die französische Presse setzt sich weiter für
eine Verstärkung der französischen Rüstungen,
insbesondere auf Sem Gebiete der Luftwaffe
ein.

Zwischen der Türkei und Italien wurde ei«
Handels , und Zahlungsabkommen abgeschlos¬
sen.

General Franco sandte an Mussolini ei«
Telegramm, in dem er den Dank des nationa¬
len Spaniens für die italienische Waffenhilf«
übermittelte.

Beschleunigung der Aufrüstung zur Füllung
der jetzt entdeckten Lücken erfordere weitere
50 Mill . Pfund , die noch ungedeckt seien.

Französische LustriistuugSplSae
Paris , 17. Oktober.

Die französische Presse fährt fort, sich für ei¬
ne Verstärkung der französischen Rüstungen,
insbesondere auf dem Gebiet der Luftwaffe,
sinzusetzen. So weist das „Journal des De-
bats" auf den in England stattfindenden Feld¬
zug für die Steigerung der Rüstungen hin.
Es sei aber auch notwendig, daß in Frankreich
ein gleicher Feldzug unternommen werde.

Im „Paris Soir " veröffentlicht der Luft-
jahrtsachverständigedes Blattes , Fieurh, ei¬
nen Artikel, in dem er nach einer 'Reihe von
Eixzelangaben erklärt, die französische Luft¬
waffe habe bei der kürzlichen internationalen
Spannung „in einem ernsten Zustande der
Unterlegenheit" sich befunden. Die früheren
französischen Luftfahrtminister hätten unter
dem Vorwand politischer Ideologien dis
Flugzeugindustrie desorganisiert. Mit diesen
Methoden aber habe der neue Luftfahitmini»
ster Lachambre aufgeräumt. Er habe bei der
amerikanischen Flugzeugindustrie Bestellun¬
gen gemacht, die jedoch erst im Frühjahr 1939
geliefert würden. Ferner habe er beschlossen,
daß die französischen Fabriken jetzt mit mo¬
dernsten Maschinen ausgerüstet würden. An¬
fang 1940 werde die französische Flugzeugher¬
stellung, wenn nichts dazwischenkomme, den
gewünschten Arbeitsrhythmus erreicht haben.

Amerikanische Kriegsflotte sür
de« Atlant«?

Paris , 16. Okt. Der Newhorker Bericht¬
erstatter des „Paris Midi " meldet, im Zu¬
sammenhang mit den geplanten amerikani¬
schen Rüstungsmaßnahmen spreche man be¬
reits von der Schaffung einer amerikanischen
Kriegsflotte im Atlantischen Ozean, die der
im Stillen Ozean gleichen solle.

Der..starke Mann aus Bengalen"
Die englische Presse bereitet die Kabinettsfitznng vor —Unzulängliche Kanonen
solle« die Ausrüstung begründe « — Bermntnnge » «m Eoopers Nachsolger



Aas wird Mras SchlMal?
England soll gegebene Versprechungen einlöfen

Me Nachricht von der Ueverreichung eines
Schreibens der in Griechenland ansiisfigen
Zyprioten an die Adresse des britischen Pre¬
mierministers . in dem der Anschluß an Grie¬
chenland auf Grund des Selbstbestimmungs¬
rechtes gefordert wurde , hat bei den englischen
Behörden großes Aufsehen erregt . Die Zy¬
prioten versprechen sich davon ein Ueberein-
kommen zwischen England und Griechenland,
welches die Praktische Rückleitung der Bevöl¬
kerung Zyperns in das griechische Muttervolk
durchführt.

Von besonderer Seite der Einwohner wird
darauf hingewiesen, daß Zypern , die dritt¬
größte Mittelmeerinsel mit rund 350 000 Be¬
wohnern . im Grunde auch ein Opfer jener
„Friedensverträge " nach dem Weltkrieg sei,
welche mit dem Selbskbestimmungs-
rechtder  Völker eingeleitet wurden , um dann
das Gegenteil zu stabilisieren . Die als „tür¬
kisches Eigentum " von den Engländern seit
1878 verwaltete Insel verlangte nämlich 1919
auf Grund des von den Alliierten Proklamier¬
ten Selbstbestimmungsrechtes der Völker die
Vereinigung Zyperns mit Griechenland . Eine
Abordnung der Zyprioten begab sich damals
mit der Forderung nach London . Anläßlich
der Friedensverhandlungen in den Vororten
von Paris im Jahre 1919 erklärte der da¬
malige englische Ministerpräsident Lloyd
George  dem griechischen Ministerpräsiden¬
ten Venizelos , die Frage - er Vereinigung der
Insel Zypern mit Griechenland nicht mit den
übrigen internationalen , durch die Friedens¬
verträge von Versailles , St . Germain und
Neuilly zu lösenden Fragen vermischen, son¬
dern diese durch direkte Verhandlungen zwi¬
schen Griechenland und England endgültig
regeln zu wollen . Durch den nach den Parla¬

mentarischen Gepflogenheiten erfolgten Wechsel
der Regierung in England sei England , so
betont man auf Zypern , wortbrüchig gewor¬
den. Das von England gegebene Versprechen
wurde tatsächlich von der nachfolgenden Re¬
gierung nicht eingelöst.

Im Gegenteil , die Insel wurde 1925 allen
feierlichen Versprechungen zum Troß zur
Thronkolonie  Englands erklärt , die eng¬
lische Behörden erhielt , die diese große Insel
mit ihrer 3000jährigen Geschichte und ihrer
alten Kultur wie jede andere Kolonie von
primitiven Völkerschaften verwalten.

Die Bewohnerschaft Zyperns hofft nunmehr,
nachdem das Recht der Selbstbestimmung der
Völker in eine neue Epoche der Entscheidung
trat , daß der englische Ministerpräsident das
vom damaligen Ministerpräsidenten Lloyd
George verpfändete Wort cinlösen werde.

Zusammenschluß aller Zyprioten
Griechenlands

Die in Griechenland wohnenden Zy¬
prioten  haben sich zwecks Erreichung der
Selbstbestimmung zusammengeschloffen. Denn
wie aus Kreisen des .Mundes in Griechenland
ansässiger Zyprioten " erklärt wird , können die
Einwohner der Insel wegen strengen eng¬
lischen Gesetzes keine Proteste oder Gesuche auf
Anwendung des Selbstbestimmungsrechtes an
die englische Regierung weiterleiten , da ein
solches Vorgehen als Landesverrat geahndet
werden würde . Deshalb mutz dieser Schritt
von den im Auslande wohnenden Zyprioten
unternommen werden , die sich in Griechenland
hauptsächlich aus Anlaß der Erhebung gegen
England im Jahre 1931 als Verbannte be¬
finden.

pyaniasicn
Mischer Kriegshetzer
Deutschland bedroht angeblich Amerika.

Präsident Rooscvelt gab vor der Presse in
Washington eine Erklärung ab. dahingehend,
daß die Vereinigten Staaten infolge der
außenpolitischen Lage ein Aufrüstungspro¬
gramm durchführen werben wie nie zuvor in
Friedcnszeiten.

In diesem Zusammenhang verdient eine
Aeußerung des jüdischen  Bankiers Bern¬
hard Baruch , der im Weltkrieg Vorsitzender des
amerikanischen Kriogsindustrierates war und
gegenwärtig Berater des Präsidenten Roose-
velt ist. In der Zeitung „Journal and Ame¬
rican " verkündet Baruch , daß Deutschlands
militärische Stärke eine Bedrohung
Amerikas  darstelle . Es müßten daher
Schritte getan werden , um zu verhindern , daß
Hitler einen Teil Südamerikas besetze (!)-
Dank der heimtückischen totalitären Ideologie
sei es durchaus möglich, daß eine national¬
sozialistische oder faschistische Regierung ge¬
wissermaßen über Nacht in irgendeinem der
südamerikanischen Länder ans Ruder gelange,
und nichts würde sie daran hindern , Deutsch¬
land , Italien oder Japan ihre Flottenstütz¬
punkte zur Verfügung zu stellen.

Man sieht aus diesen Worten deutlich, daß
die Kriegstreiber nach dem Münchener Kon¬
ferenzergebnis in eine sehr peinliche Lage ge¬
raten sind. Sie versuchen daher mit allen
Mitteln , den bei allen Völkern in Erscheinung
getretenen Friedenswillen so rasch wie möglich
wieder zu ersticke«.

VrauchitsO in Moisburg
Abschluß - er Bestchtigungsreise des Oberbe¬
fehlshabers - es Heeres

Nikolsburg , 17. Oktober.
Auf feiner Besichtigungsfahrt durch das

südmährische Gebiet traf der Oberbefehlsha¬
ber des Heeres , Generaloberst v. Brauchitsch,
in NikolSburg ein, wo Bismarck 1866 den denk¬
würdigen Friedensvertrag abgeschlossen hatte.
Schon kilometerweit vor der Stadt wurde
Generaloberst von Brauchitsch durch ein Spa¬
lier von ländlichen Vereinen mit Musikkorps
und Fahnen , von jubelnden Männern und
Frauen in prächtigen Trachten und von der
begeisterten Jugend begrüßt.

Nach Abschreiten der Front des Ehrenba-
taillons wurde der Oberbefehlshaber des Hee¬
res in den Rathaussaal geleitet, in dem die
führenden Persönlichkeiten der Stadt und
Umgebung sich zum Empfang eingesunden
hatten.

Generaloberst von Brauchitsch trug sich in
das Ehrenbuch der Stadt ein und hielt dann
dom Balkon des Rathauses eine mit Jubel
aufgenommene kurze Ansprache an die Bevöl¬
kerung. Er gab seiner Freude über die Heim¬
kehr Südmährens Ausdruck und versicherte,
daß die Leiden und Sorgen , die Südmähren
20 Jahre zu ertragen gehabt habe, nun für
alle Zeiten ein Ende gefunden hätten.

Die weitere Fahrt ging über Feldberg nach
Lurchenburg über March -Niederung.

Lieber 200000 Pfund für tschechische
Flüchtlinge

London , 17. Okt. Wie der Oberbürger¬
mei st er von London  mitteilte , find für
den tschechischen Flüchtlingssonds schon Uber
SÜOOOO Pfund  gestiftet worden . — Wie
das Deutsche Nachrichtenbüro seiner Meldung
hinzufügt , sei von Stiftungen für die Sude¬
tendeutschen nichts bekannt.

MM- der SSdostreise
Funks
Deutschland WA keine Abhängigkeit SiiSost-
europas.

Reichswirtschastsminister Funk,  der rylt
seinem zweitägigen Sofioter Besuch seiive
Südostreise , die ihn nach Belgrad , Ankam
und der bulgarischen Hauptstadt führte , be¬
endete, verabschiedete sich aufs herzlichste von
den führenden bulgarischen Staatsmännern.

Reichsminister Funk machte vorher vor der
bulgarischen und auswärtigen Presse längere
Ausführungen über seine in Sofia zum Ab¬
schluß gebrachte Südostreise . Der Minister
führte u. a. folgendes aus?

.Meine Reise hatte nicht den Zweck, den
Südosten in eine irgendwie geartete Ab¬
hängigkeit  von Deutschland zu bringen.
Die Methoden , die ich bei allen Stellen in
Vorschlag gebracht habe, find derart , daß nur
die bereits bestehenden wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse durch eben diese Methoden voll aus¬
genutzt werden können. So wie sich der
deutsche Warenaustausch mit dem Südosten
abspielt , wird niemals  eiue einseitige Ab¬
hängigkeit des Südostens entstehen, denn die
deutsche Wirtschaft und die Südostwirtschaft
ergänzen einander aus das glücklichste."

Deutsche Sänger auf Jtalienfahrt . Die auf
Jtalienfahrt befindliche Berliner Liedertafel
hat nach ihren Erfolgen in Mailand und Flo-
rem das deutsche Lied auf einem Kamerad¬
schaftsabend in Rom mit großem künstlerischem
Erfolg vertreten.

„Gwß-eiitsche- Volksfest"
Jagdmuseum in München eröffnet.

München , 17. Oktober.
Bei herrlichem Herbstwetter wurde am

Sonntag in München unter riesiger Anteil¬
nahme der Bevölkerung das Großdeutsche
Volksfest gefeiert . Sonderzüge aus dem Sude¬
tenland , aus allen Gauen der Ostmark und
aus Bayern brachten ferner zahllose Gäste in
ihren heimatlichen Trachten , die dem Stadt¬
bild schon vom frühen Morgen an eine far¬
benfreudige Note gaben.

Der große feierliche Akt des Tages war die
Einweihung des Deutschen Jagdmuseums.
Oberbürgermeister Reichsleiter Fiehler
übernahm das Museum in die Obhut der
Stadt . Staatsminister Gauleiter Wagner
richtete anschließend einen Appell an alle zur
tatkräftigen Förderung dieses neuen deutschen
Kulturwerkes . Ministerpräsident Ludwig
Sichert  gab eine Darstellung der volks-
deutung der Jagd und schilderte die Ausga¬
ben des Jagdmuseums . Namens der bayeri¬
schen Landesregierung stellte er zur weiteren
Ausgestaltung des Jagdmuseums 50 000 Mark
zur Verfügung . Mit einem Sieg -Heil auf den
Führer erklärte der Ministerpräsident das
erste deutsche Jagdmuseum für eröffnet.

Im Anschluß an den Festakt bewegte sich
ho»

große Festzug
„Tausend Jahre Jagd und tausend Jahre
Tracht " durch die von unübersehbaren Men¬
schenmassen umsäumten Straßen , ein unend¬
lich farbenprächtiges , in dem Reichtum der
Trachten einzigartiges Schauspiel . Nachdem
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Inge lächelte ruhig und überlegen . „Sie wird mich nicht

erschießen, Anny, " sagte sie. „Ich nehme doch nur , was sie
von sich gestoßen hat ."

„Und er ? Er wird überhaupt nicht gefragt , wie ?"
„E r wird mich lieben , wenn ich ihn liebe . Er wird zu

mir flüchten, wird glücklich fein, wenn ich ihm den Frieden
seiner Seele wiedergebe . . ."

, sagte die jüngere , aber keineswegs weniger begabte
Schwester der Prinzessin vom Ahrngau, " ergänzte Anna
Baumann mit unverhohlenem Spott . „Was bildet ihr euch
eigentlich ein , ihr Staud -Mädeln ? Er wird . . . er hat . . .
Das ist die Tonart , in welcher ihr von Männern sprecht,
gleichgültig , ob ihr mit dem Herrn Direktor Vogelhuber,
dem Baron Andermatt oder dem Kaiser von Siam zu tun
habt . Marei und du , eine wie die andere ! Du bist nur ein
bißchen jünger , aber du wirst jetzt flügge , das sieht man.
Und schön bist du auch, das ist richtig . Trotzdem verstehe ich
es nicht. Ihr seid ja wahre Satansweiber , ihr beiden!
Dämonische Frauenzimmer ! Und die Männer fallen euch
glatt daraus herein ."

Inge Staud schüttelte lachend den blonden Kopf . „Wir
sind noch mehr , viel mehr !" rief sie. „Giftmörderinnen!
Würgerinnen , Vampyre ! Wer uns in die Klauen kommt,
ist verloren ! — O, du Kleines , Dummes du ! Was verstehst
denn du davon ? Und doch ist alles so einfach : Marei und
ich, wird sind nichts als — unmodern ! Das ist das ganze
Geheimnis , Anny !"

„Wieso ?"
„Wir haben Blut in den Adern , weißt du , Blut ! Wir

lieben und hassen tief und echt, und immer mit der gesam-
Welten Kraft des Herzens , die Gott jedem Menschen ein¬

gegeben hat . Aber die meisten verschlampen das alles . Die
meisten wechseln Haß und Liebe in das Kleingeld der Ab¬
neigung und des Flirts um . Dann geben sie es aus , dem
zwei Groschen, jenem drei — bis sie bettelarm geworden
sind, obwohl sie immer knauserig waren . Da kommt so ein
vr . Kronraff : rasch ein bißchen Liebelei . Morgen ist er weg
und vergessen. Und es kommt ein anderer . Marei und ich,
wir vergessen nie !"

„So ! Und der Jüngling aus München ?"
„Damals war ich zu jung . Ich bin erst ich geworden , seit

er in mein Dasein getreten ist, das heißt , seit ich weiß,
warum Marei mich hinausgeworfen hat . Jetzt ist Kampf
zwischen uns , und dieser Kampf wird im August ausgetra¬
gen werden . Ich freue mich schon darauf , Anny . Hart auf
hart ! Es wird Funken geben ."

„Kleines Scheusal ! Man wird aus dir nicht klug. Aber
ich bin "froh , daß du wenigstens meinen Skisäugling ln Ruhe
läßt . Versprichst du mir dar ?"

„Mit dem größten Vergnügen , mein Kind ! Der bleibt
dir erhalten , soweit es auf mich ankommt . Seinen Freund
hätte er zu Hause lassen können . Vielleicht sagst du ihm das ."

„Er ist doch ganz nett , der vr . Kronrasf , findest du
nicht?"

Inge wiegte den Kopf hin und her . „Sehr nett sogar,"
sagte sie nach einigem Sinnen . „Aber wenn er durch den
Feuerkreis der Liebe soll, verbrennt er wie Zunder . Das
ist es ."

Anna Baumann setzte ihren Huk auf . „Jeder , wie er
kann, " sagte sie, der Freundin die Hand reichend. „Ich
fürchte nur , daß der arme Skisäugling schon in Hellen Flam¬
men steht."

„Wir werden ihm beibringen , daß er sich das nur ein¬
bildet !" rief Inge lachend.

Ein Abend von großer Schönheit verklärte die Land¬
schaft, als die vier jungen Menschen, von Ober -St . Veit
kommend, langsam durch Gassen voll blühender Gärten ge¬
gen Stock-im -Weg schritten.

Das Friihlingswunder hatte seine süßesten Geheimnisse

die Schützen des Deutschen Landesschützenver¬
bandes den ebenso fröhlichen wie festlichen Auf¬
takt gegeben hatten , folgte als glanzvolles
Bild „Die Jagd im Wandel der Jahrtausen¬
de", die, angefangen von grauer Urzeit bis
herauf zu unseren Tagen , die vielgestaltige
Entwicklung von Jagd und Weidwerk schilder¬
te. Anschließend zog in fast endlosen Reihen
ein farbiges Kaleidoskop von Volkstrachten
aus den alten und neuen deutschen Gauen
vor den Augen der entzückten und begeistert
jubelnden Zuschauer vorüber . Zwischen die
schmucken Paare reihten sich die schönen Fest¬
wagen .geschmückt mit den Erzeugnissen und
Wahrzeichen, den Wappen und Sinnbildern
der Landschaft. Ein wunderbares Bild deut¬
schen Volkstums , deutscher Bodenständigkeit
und nicht zuletzt aber auch ein Zeugnis
deutscher Heimatliebe und deutschen Gemütes.

Immer lauter wurde der Jubel , der aus
den Menschenmauern auf den Straßen quoll:
es nahte die deutsche Ostmark, es kamen die
Salzburger und die Tiroler mit ihren präch¬
tigen Trachten und Uniformen , ihren alten
Fahnen und Waffen , cs kamen die Kärnt¬
ner und Steiermärker und schließlich die
befreiten Brüder und Schwestern aus dem
Egerland.

Soldaten- Kameraden
Vorbildlicher Einsatz unserer Truppen
im Sudetenland.

In den befreiten Gebieten Südmäh¬
rens und Südböhmens  ist die Arbeit
in allen Zweigen des öffentlichen und des Pri¬
vaten Lebens wieder ausgenommen worden.
Einen wesentlichen Anteil an den sofort zu er¬
greifenden Maßnahmen hat das deutsche
Volksheer. Der deutsche Soldat stellt sich mit
Begeisterung der Bevölkerung zur Verfügung,
um mitzuhelfen und die Schäden gutzumachen.

Noch unter der Waffe stehend, greifen die
Männer unseres Heeres zu Hacke, Spaten und
Pflug . Sie spannen die Pferde vor die Wa¬
gen und ziehen hinaus aufs Feld , um die
Arbeit der Männer , die vom tschechischen Heer
noch nicht entlassen sind oder aus den Flücht¬
lingslagern im Reich noch nicht heimkehren
konnten, zu verrichten.

Bald sind es Panzerschützen im blauen
Montagekittel , die einen Kartoffelacker ab-
erntcn , bald Infanteristen , die im Drillich¬
anzug mit Körben zum Bergen der Obsternte
hinausziehen . Andere helfen den Acker zur
Aussaat der Wintersaat vorbereiten oder
mähen die Wiesen, um von der Grummeternte
zu retten , was noch zu retten ist. Im Garten
und im Haus des Bauern ist der deutsche Sol¬
dat an der Arbeit , bessert aus und setzt in¬
stand, wo er kann.

In allen Ortschaften der heimgeholten Ge¬
bietsstriche macht man immer wieder dieselben
Erfahrungen : die Tschechen haben fast alles
Getreide ins Innere der Tschechei gebracht
und das meiste Vieh weggetrieben . Dadurch
fehlen die notwendigsten Lebensmittel . Selbst
die Bauern sind zum Teil nicht in der Lage,
ihre Familien zu ernähren . Auch hier hilft
die deutsche Wehrmacht . Täglich werden von
den Feldküchen der einzelnen Kompanien an
die Bedürftigen warme Mahlzeiten verab¬
reicht. Das Einvernehmen zwischen Truppe
und Bevölkerung ist das denkbar beste.

Wenn auch nahezu jede Familie um minde-
slens einen Angehörigen , um sein Schicksal
und baldige Rückkehr bangt und besorgt ist,
so merkt mau doch, wie sehr die Menschen in
den von dem Deutschen Reich in Obhut ge¬
nommenen Landen ausatmen , da sie sich nun
im Schutze des Reiches und seiner national¬
sozialistischenWehrmacht geborgen fühlen.

aufgetan . Duftwolken von Jasmin und Flieder machten die
Luft berauschend und drückend zugleich, und die Obstbäume
standen in der kindlich-heiteren Pracht ihrer Blüten wie
schaumweiße Inseln der Seligkeit in dem Meer hellgrüner
Wellen , das hier gegen die Häuser der Großstadt brandet.
Da und dort klang das Lied einer Amsel auf , ein Sehn-
suchtsrus warmblütigen Lebens durch den Abendfrieden die¬
ser laubkühlen , allem Widerstreit entrückten Landschaft.
Und die Stimmen der Menschen senkten sich unwillkürlich
vor der Weihe der Natur , als fürchteten sie, den Frieden
zu stören , die Harmonie zu verletzen , die über den Gärten
und Wiesen und Wäldern lüg.

Nur vr . Kronraff zappelte förmlich am Gummiband
seiner Unrast . Er schritt neben Inge Staud her und gab
sich alle Mühe , ein Gespräch in Gang zu bringen , aber die
Einsilbigkeit seiner Partnerin , der Blick ihrer großen , klaren
Augen ließen ihn immer wieder verstummen . Mein Gott,
wie schwer das Mädel zu behandeln war ! Selbst die geist¬
reichsten Scherze versagten vor der gelassenen Ruhe ihres
Wesens.

Der junge Rechtsanwalt begann seinen Freund Ferdi¬
nand Leberbauer um Annys Gesellschaft zu beneiden . Die
beiden waren weit voraus , sie unterhielten sich anscheinend
ausgezeichnet . Der Ingenieur hatte Anny Baumanns Arm
genommen und tat überhaupt , als sei er mit seiner Beglei¬
terin seit undenklichen Zeiten her bekannt , vr . Kronraff
fand das frech und anmaßend . Er beschloß, sich später keinen
Zwang aufzuerlegen , sondern Anny gründlich seine Mei¬
nung zu sagen . Daß man von diesem Leberbauer nichts
anderes erwarten konnte , war ja klar . . . Aber Inge ! An
ihrer Seite kam er sich wie geduldet vor . Was zum Teufel
bildete sich dieser Fratz eigentlich ein ? Wie alt war sie
denn ? Höchstens neunzehn . Und tat so hoheitsvoll , als
wäre sie wirklich eine Prinzessin , wie Anna Baumann sie
mitunter betitelte . Prinzessin von Ahrngau ? Ein kleines
Landmädel , das skilaufen konnte . Das seine Schüchternheit
hinter damenhafter Zurückhaltung verbarg . Deshalb hätte
er wirklich nicht vier oder fünf Wochen von diesem kurzen
Leben opfern müssen. >



Mus oem
Gedenktage
IS. Oktober.

1812:
aus .....
Stadt Leipzig durch -n >.7—
leons l. Heer auf dem Ruckzug nach Westen.—
1863: Der Dichter Gustav Frenssen in Bar!
(Dithmarschen) geb - 1936: Generaloberst
Göriiig wird vom Führer mit der Durchfüh¬
rung «s Zweiten Vierjahresplanes betraut.
Sonne : Aufgang 6.31. Untergang 16.58 Uhr.
Mond: Aufgang 1.38. Untergang 15.00 Uhr.

Herrlicher Kerwe-Sonntag
Nicht alle Jahre haben wir so angenehmes

Wetter an der „Kirwe", Wie gestern, und
nicht alle Jahre ist um diese Zeit der Blu¬
menflor noch so reichhaltig an Herbstschmuck
all der mancherlei Arten . Manchmal wars
schon bitter frostig an der „Kirwe". lag
glitzernder Reif auf Flur und Feld und der
Maler im sterbenden Blätterwald war bei¬
nahe mit seiner Arbeit fertig. Heuer hat es
scheinbar gute Weile. Freundlich und mollig
Warm scheint die Herbstsonne auf die abge¬
ernteten Aecker und Auen und ebenso freund¬
lich ziert noch das feurige Rot der Geranien
die Hausfronten der Straßen im Städtchen
und die zahlreichen Gasthäuser konnten ihre
Kirwe-Gäste mit vollem Blumenschmuckbe¬
grüßen. Weit sind die Fenster der Südfronten
unserer Wohnungen noch im Sonnenschein
geöffnet, nur immer rin in die Stube mit
dem Hellen Himmelslicht. Frohe Stunden
ließ der Festtag gestern werden und reichlich
haben wir sie ausgenützt. Der Fußgänger¬
verkehr war ganz groß. Viele Städtler zogen
aufs Land, die alte Kirwe-Tradition wird
immer noch hochgehalten und viele Fremde
kamen wieder aus allen Richtungen hierher,
um in froher Rast Schwabenkirwc mitzu¬
feiern.

Der Kraftverkehr war fast zum Ketten¬
verkehr geworden. Zum Glück ist der Sonn¬
tag bei uns ohne Unfall vorbeigegangen. Am
Vormittag sah man noch die Glieder der
Arbeitsfront beim Straßenverkauf der be¬
gehrten Abzeichen fürs Winterhilfswerk. Die
Reste vom Samstag waren schnell abgesetzt.

In der ev. Stadtkirche war aus Anlaß der
150. Wiederkehr der „Kirchweihe" (1788) der
Altar reich mit Blumen geschmückt. (Be¬
kanntlich war die Kirche vorher bei dem
großen Brand im Jahre 1783 mit 70 anderen
Gebäuden abgebrannt .) Dekan Schwemmte
gestaltete dementsprechenddas Gedenken an
die Kirchweihe.

Der hiesige Fußballverein errang gestern
in Gräfenhausen wohlerkämpfte Sieges¬
punkte. Es war den Spielern eine große
Freude, so viele Städtler als Zuschauer um
sich zu wissen. Das Interesse an dem Treffen
und der herrliche Tag ließ das Angenehme
mit dem Nützlichen gerne verbinden. Eine
Viertelstunde nach dem Schlußpfiff trug die
Jugend hochbcgeistert schon den Sieg ins
Städtchen.

Wer traditionsgemäß zum Kirwe-Tanz sich
hingezogen fühlte, konnte am Abend im gut-

bcsetzten „Bären "-Saal gar flott das Tanz¬
bein schwingen.

Die Hcrbstkurzeit ist am Samstag zu Ende
gegangen. Bei dem zumeist schönen Wetter
der letzten Tage war es eine Lust, in den
Enzanlagen, die jetzt mit den herbstlichen
Farben geschmückt sind, spazieren zu gehen.
Die Kapelle R. Wendt. die die musikalische
Unterhaltung in den letzten vierzehn Tagen
übernommen hatte, fand mit ihren täglichen
Konzerten bei den noch immer zahlreichen
Gästen vielen Anklang. Ebenso waren auch
die letzten Tonfilm -Abende im Kursaal am
Donnerstag und Freitag gut besucht, an bei¬
den Abenden wurde die Operette „Fleder¬
maus" vorgeführt. Die letzte Abendunterhal¬
tung am Samstag brachte Tanz - und Unter¬
haltungsmusik im Kursaal. — Fleißige Hände
sind nun beschäftigt, die Anlagen für den
kommenden Winter — und man kann auch
sagen für den nächstjährigen Kurbetrieb —
vorzubereiten. Altersschwache Aeste und
Zweige werden von den Bäumen entfernt
und zu Brennholz aufbereitet. In den vor¬
deren Teil der Anlagen wurden etwa 50
Sträucher der Stechpalme (Ilex ) neu einge¬
setzt; diese Anpflanzungen erhalten dadurch
eine neue, abwechslungsreiche Note. Einen
wunderbaren Anblick bietet zur Zeit das
Kurhaus mit seinem in allen Farben schil¬
lernden Weinlaub. Wie den ganzen Sommer
über, gleichen auch jetzt noch die Anlagen bei
der Neuen Trinkhalle mit den letzten Herbst¬
blumen einem Blumengarten.

Der Kirchweih-Sonntag brachte ebenfalls
schönes Wester. Die Frühzüge der Reichsbahn
brachten viele Wanderer, die den prächtigen
Herbsttag zu einem Ausflug in unsere Wäl¬
der benützten. Den ganzen Sonntag über
war ein flotter Kraftwagenverkehr zu ver¬
zeichnen, der in den Nachmittagsstunden lei¬
der ein Opfer erforderte. Ein Motorrad
mit Beiwagen stieß am Adolf-Hitler -PIatz
mit einem Kraftwagen zusammen. Der Füh¬
rer des Kraftrades stürzte und mußte infolge
seiner Verletzungen in das Krankenhaus nach
Neuenbürg überführt werden. — Von 11 bis
12 Uhr fand in der Neuen Trinkhalle ein
Blaskonzert,  veranstaltet von der P .L.-
Kapelle, statt. Unter Leitung von Eugen
Armbrust  wurde den zahlreichen Besu¬
chern eine reichhaltige Vortragsfolge geboten.
Angefangen mit dem als Choral bezeichneten
„Wach auf du deutsches Land", der Ouver¬
türe zu „Nebukadnezar", einem Potpourri
über schwäbische Melodien, flottgespielten
Märschen u. a,. fand das Programm starken
Beifall und wurde die Veranstaltung als
eine angenehme Abwechslung empfunden. —
Aus dem Sportplatz beim Windhof fand das
6. Fußball - Pflichtspiel  des Fußball¬
vereins Wildbad gegen Feldrennach statt.
Das Resultat hieß „Unentschieden" und so
konnte jede Mannschaft einen wertvollen
Punkt für sich buchen. — Den Abschluß des
Kirchweihsonntags bildetete ein Winz er  -
f e st im Kursaal, welches heute am Kirchweih¬
montag seinen Fortgang nimmt.

Eine kinderreiche Familie. Am 13. Oktober
wurde den Eheleuten Ingo Arp,  Gärtner
bei der Staat !. Badverwaltung , und Frau,
geb. Rothfuß, ein kräftiger Junge beschert.
Die Familie zählt nunmehr 11 Kinder, sechs
Buben und fünf Mädchen. Bei je einem
der Kinder haben schon früher der Führer
und Gencralfeldmarschall Hermann Göring
die Patenschaft übernommen.

Zahmer Hirsch als Angreifer. Am Sonn¬
tag morgen wurden der Besitzer desKleinenz-
hofs und sein Sohn durch den seit Jahren
in seinem Gehege lebenden zahmen Hirsch
angegriffen und erheblich verletzt. Während
die Verletzungen des Vaters weniger bedeu¬
tend sind, mußte der Sohn dem Krankenhaus
zugeführt werden. Das Tier mußte in Not¬
wehr erschossen werden. Ueber den Hergang
des Unfalls erfahren wir noch folgende Ein¬
zelheiten: Bekanntlich lebt das Rotwild
augenblicklich noch in der Brunstzeit und tobt
mit Urgewalt durch den herbstlichen Wald.
Von diesem Drang war offenbar auch„Hans"
— so hieß der zahme Hirsch — beseelt, als er
seine Umzäunung durchbrach und Richtung
auf den Kleinenzhof nahm. Er stellte sich
dem Besitzer und dessen Sohn sofort entgegen
als dieselben Miene machten, ihn einzufan¬
gen. In dem sich entspinnenden Kampf blieb
der Hirsch Sieger und nur der Umstand, daß
er sofort erschaffen wurde, verhinderte schlim¬
meres Unheil. „Hans " War weit und breit
bekannt und war für den Kleinenzhof ein
Anziehungspunkt.

Entgleiste Lokomotive als Verkehrshinder¬
nis. In den frühen Morgenstunden des
Samstags sprang oberhalb des schienenglei¬
chen Uebergangs zur Maneval 'schen Dampf-
Waschanstalt die Maschine eines rangierenden
Güterzugs bei einer Weiche mit einigen
Achsen aus den Schienen und bildete so kein
geringes Verkehrshindernis. Sie hatte sich
beinahe guer zur Fahrtrichtung gestellt. Die
Arbeiter des Frühzugs von Wildbad waren
deshalb gezwungen, oberhalb der Unfallstelle
ihren Zug zu verlassen, um beim Bahnhof
den von Pforzheim angeforderten Leerzug,
der den Pendelverkehr zwischen Pforzheim
und Birkenfeld durchführte, zu besteigen.
Dieser Pendelverkehr, der auch oberhalb der
Unfallstelle durchgeführt wurde, mußte so¬
lange aufrecht erhalten werden, bis durch die
Hilfszugsmannschaft die schwere Maschine
wieder ins Gleis eingesetzt und die Weiche
wieder befahrbar gemacht worden war. Dies
hatte natürlich erhebliche Verspätungen zur
Folge. Die vom oberen Enztal kommenden
Reisegüter mutzten auf einem Lastkraftwagen
nach Pforzheim befördert werden. Die Ar¬
beiten des Hilfszugs an der Weiche und an
der entgleisten Lokomotive, die kurz vor 13
Uhr vollendet waren, lockten eine große An¬
zahl von Neugierigen an.

Der Fußballklub konnte gestern auf seinem
Platz bei der „Sonne " gegen Germania
Brötzingen in einem schönen Spiel mit 2:0
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NS -Frauenschaft — Deutsches Frauentverk
Neuenbürg. Dienstag 4—5 Uhr Bücher-AÜs-
gabc.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Am Mittwoch den 19. 10. bs. Hs.
ist die erste Pfundspende-Sammlung , wozü
sich die Zelleufrauenwalterinnen mit ihren
Sammlerinnen pünktlich um 2 Uhr einfinden
wollen. Die Ortsfraucnschaftsletterin.

j «6IN., M . >

BdM und JM -Gruppe 12/401 Neuenbürg.
Sämtliche Führerinnen und ReferezrtinnAr
der BdM - und JM -Gruppe treffen siH
heute abend Punkt 8 Uhr an der Mühle zü
einer kurzen dringenden Besprechung.

Die Gruppenführerin,

Toren gewinnen. Trotz der Kirchweihe, die
überall in der Umgebung abgehalten wurde,
hatte das Spiel eine ansehnliche Zuschauer¬
menge angezogen, die in sportlicher Hinsicht
voll auf ihre Rechnung kam.

Ä .US Pforzheim
Eine Morgenfeier auf dem Hauptfriedhof
Der Verein für Feuerbestattung hatte für

gestern zu einer Morgenfeier auf dem Haupt¬
friedhof auf der Schanz zur Enthüllung
eines Reliefs eingeladen. Dieses fand iA.
neuen Urnenhain Aufstellung und ist einy
Arbeit des Pforzheimer Kunstbildhauers
Gaul . Es trägt neben dem Bild der Flamme
die Inschrift : „Flamme löse das Vergängliche
auf, Befreit ist das Unsterbliche!" Die An¬
sprache hielt der unentwegte Vorkämpfer für
Feuerbestattung, Pfarrer Reichard-Saar-
brücken. Der Vorsitzende des Vereins für
Feuerbestattung in Pforzheim, Dentist Will,
legte einen Lorbeer am Relief nieder. Musi¬
kalisch wurde die Morgenfeier mit Gesängen
des Sängerbunds Nordstadt umrahmt . Der
Veranstaltung wohnten viele Bürger und
Bürgerinnen der Stadt bei.

Die erste Pfundsammlung
für das WHW 1938/39 wurde am Samstag
durchgeführt. Gleichzeitig fand die erste
Straßensammlung , in deren Dienst sich die
DAF gestellt hatte, statt. Auf öffentlichen
Plätzen konzertierte die SA -Kapellc und sang
ein hiesiger Männergesangverein . Eine Haus¬
sammlung schloß sich am Sonntag vormit¬
tag an.

Schwerer Verkehrsunfall
Gestern nachmittag wurde der 35 Jahre

alte Bäckermeister Hecker von hier auf der
Landstraße nach Brette », Abzweigung Dürrn,
bewußtlos ausgesunden. Sein Motorrad lag
im Straßengraben . Der Mann selbst hatte
einen schweren Schädelbruch erlitten und
mußte ins Stäüt . Krankenhaus eingeliefert
Werden. Die Vernehmung des Verunglückten
konnte noch nicht erfolgen, sodaß man über
die Ursache des Unfalls noch im Dunkeln ist.

Die herruatkurrdlrGe Arbeit
lm Dienst der Dorfchronik, des Dorfbuchs und der heimatkundlichen Stoffsammlung für die Schul«

(Schluß)
Schwieriger zu erfassen, weil zusammen¬

gesetzter, sind die Grundlagen des be¬
lebten Naturbildes.  Am einfachsten
geht man aus von den Grenzlinien, die den
Wnzgau gleichsinnig in westöstlicher Rich¬
tung - urchmessen und eine Zweiteilung in
eine nördliche und in eine südliche Hälfte
nahe legen. Da zieht die 400 - Meter-
Höhenlinie  von Langenalb über Conwei¬
ler und Schwann nach Birkenfeld. Sie bildet
im württembergischen Unterland die obere
Höhengrenze des geschlossenen Laubwalds
und des Weinstocks, ebenso der vom Rheintal
her eingewanderten Edelkastanie. Dann läuft
von Birkenfeld nach Ittersbach die Linie
einer durchschnittlichen Jahrestempe¬
ratur  von 9 Grad . Sic beherrscht nicht
bloß das Rebland des Pfinzgaus sondern
auch die Weingegenden des Neckars und der
Rems. In der Dennacher Gegend beträgt
das Jahresmittel der Temperatur dagegen
schon2 Grad weniger. Der nördliche Pfiuz-
gau um Ellmendingen und Singen hat durch¬
schnittlich 700 Millimeter Iahresnieder-
s chI a g,  der südliche Teil um Dennach 1150,
Dobel gar 1250 Millimeter. So läßt sich im
Pfinzgau ein tieferliegender, wärmerer, nie¬
derschlagsärmerer Gürtel abgrenzen, der sich
ungefähr mit dem Kalkgebiet des „Heckengäu¬
randes" deckt: es ist ein Land kontinentaleren
Klimas und kontinentalerer Bodeneigenschaf¬
ten - (trockene, kalkreiche Böden), das im
Kraichgau Fortsetzung und volle Ausprägung
findet. Die südliche Hälfte — die Buntsand-
Mntafel — zeichnet sich dem gegenüber als
Brcnzsanm der Nordschwarzwälder Gebirgs¬

landschaft durch ein mehr ozeanisches Klima
und durch ozeanische Bodeneigenschaften(kalk¬
arme Sandböden) aus . Selbstverständlich sind
die Unterschiede von Ort zu Ort nicht scharf
zu fassen; daß sie aber in einem Raum von
15—20 Kilometer Ausdehnung als deutliche
Gegensätze ausgebildet sind, beweisen die Be¬
funde in der Gegend um Dennach und Dobel
im Vergleich mit denen am Muschelkalk-
stufcnrand.

Auffällig tritt im Naturbild die Pflan¬
zen geographische Scheidelinie  her¬
vor. In der nördlichen Hälfte, Lei den
5 Gemeinden des Heckengäurandes, schwankt
der Waldanteil zwischen7 (Unterniebelsbach)
und 45 v. H. (Gräfenhausen) der Gesamt¬
bodenfläche, bei den Gemeinden der Bunt¬
sandsteintafel zwischen 44 und 62 v. H. Dort
beträgt die durchschnittliche Bewaldungs¬
ziffer  30, hier 50 und für Dennach bereits
86 v. H. (wie bei den waldreichsten Gemein¬
den des Nordschwarzwaldes). Dem gegenüber
hat die Rheinebene nur eine Waldfläche von
20, Rheinhessen gar nur 5 v. H. Aber es
ändert sich mit dem Fortschreiten von Süd
nach Nord auch die Zusammensetzung
der Gehölze.  Auf der nährstoffarmen
Buntsandsteintafel herrscht die Nadelwald¬
genossenschaft vor mit Tanne und Fichte als
Lcitbaum; in der Laubwaldgenoffenschaftdes
Heckengäurandes tritt auf mineralkräftigen,
milden Humusböden die Buche vorherrschend
auf. Doch kann es sich hier nicht um Grenz¬
linien im Sinne der Ausschließung handeln;
denn Nadelhölzer dringen in den Kraichgau,
Buchen auf die Schwarzwaldhöhen vor. Es
gibt ün Pfinzgau aber eine Pslanzengeogra-

Phische Grenze, die schlechterdings nicht über¬
sprungen wird. Sie scheidet die Verbrei¬
tungsgebiete von zwei weitverbreiteten euro¬
päischen Florengruppen : der südlich-
kontinentalen u. der atlantischen.
Für ihre Verteilung und Abgrenzung ist
neben dem Klima der Kalkgehalt des Bodens
von ausschlaggebender Bedeutung. So um¬
faßt die südlich - kontinentale Flo¬
rengruppe  sonnenbedürftige und schat¬
tenflüchtige Pflanzen des kontinentalen Kli¬
mas und kontinentalen Bodens. Es handelt
sich dabei vornehmlich um eine Reihe von
Vertretern der Steppenheide wie den Berg¬
aster, die Hirschwurz, die ährige Graslilie,
den dünnblättrigen Lein, die Küchenschelle.
Keine von diesen Formen dringt in den
Schwarzwald ein; es sind die kennzeichnen¬
den Bewohner der offenen Landschaft. An
den sonnenglühenden Hängen des Wart¬
bergs, auf kalkigen Böden um Dietlingen,
Niebelsbach und Ottenhausen stehen die
äußersten Vorposten dieser Steppenheideleit¬
formen. Ganz anders die Vertreter der
atlantischen Gruppe  wie roter Fin¬
gerhut, Stechpalme, Besenginster, Wald¬
gamander, Felslabkraut ! Ihnen allen wird
mit dem Einschießen der Buntsandsteintafel
unter die Muschelkalkschichten die Nordgrenze
gesetzt. Dagegen ist derBuntfandsteinschwarz-
wald ein ausgeprägtes Verbreitungsgebiet
dieser aus dem feuchtkühlen Westen Europas
stammenden feuchte- u. schattenholdenPflan¬
zengruppe geworden. Während die Steppen¬
heidepflanzen in der frühen Nacheiszeit vor
18—20000 Jahren von Süden und Osten
her in ihre heutigen Verbreitungsgebiete
einrückten, zog die atlantische Pflanzenwelt
erst nach der durchgreifendenKlimaverschlech¬
terung vor etwa 3000 Jahren in unsere
Heimat rin, ungefähr gleichzeitig mit der

Ausbreitung und Herrscbakt des Buchen¬
waldes.

Damit ist das Naturbild der Heimat in
den Grundzügen gezeichnet. Eine Reihe von
Wissenschaften und Forschungszweigen hat
Bausteine dazu bcigesteuert, und es ist nicht
leicht, sie alle auszuwerten, noch schwerer,
eine allgemeinverständliche Zusammenschau
zu vermitteln. Aber eines hat sich doch klar
ergeben: das heutige Bild des Heimatraums
ist nur eine vorübergehende Ausprägung,
eine Durchgangsform vom Gestern zum
Morgen , von den Zeiten einer um unge¬
zählte Jahrmillionen zurückliegenden Ver¬
gangenheit zu einer ebenso fernen Zukunft.
Alle geprägte Form erweist sich vergänglich,
wechselnd; ewig ist nur das Spiel der Kräfte,
das aufbauend, abtragcnd und schollenbewe¬
gend, Leben zeugend und Leben vernichtend
sich betätigt, ewig auch der Strom des Le¬
bens selbst, der in ununterbrochenem For¬
menwandel durch die Zeiten rinnt . Und es
ergibt sich weiterhin: So wie der Blutstrorst
unserer Geschlechter verwachsen ist mit dem
Gesamtschicksal des deutschen Volkes, so ist
das erdgeschichtliche Schicksal unseres Heimat¬
bodens mitbedingt Lurch das Gesamtschicksal
der erdgeschichtlichen Vergangenheit des deuA
schen, ja europäischen Raums . In Liese
Welt der Bewegung und des sprossenden Le¬
bens hat der Mensch — dieses Lebens selbst
ein Teil — seine Zwecke hineingetragen und
in unermüdlicher Arbeit, Kräfte bezähmend
Und Kräfte entbindend, das zuwege gebracht,
Was wir heute stolz nennen dürfen: dgß
Kulturbild des Pfinzgau lande  s.
Dieses fügt ' sich den unverrückbaren Gesetzen
des Naturbildes ein, aber es gibt ihm auch
letzte Vollendung — die Weihe, die beschlossen
liegt in dem Wort : Heimat!



Frecher Einbruch
(Gestern abend zwischen 22 und 23 Uhr

wurde in einer Wohnung in der Brunnen-
ftrnsze im Stadtteil Brötzingen eingebrochen
und ein erheblicher Geldbetrag sowie Schmuck-
fachen gestohlen. Der Dieb , ein mehrfach vor¬
bestrafter Mensch, wurde von der heimkeh¬
renden Hausfrau überrascht . Als sie den
Einbrecher stellen wollte , wurde sie von die¬
sem mit einem Revolver bedroht . Auf die
Hilferufe der Frau konnte der Dieb von her-
bcigeeiltcn Mitbewohnern überwältigt und
der Kriminalpolizei übergeben werden.

Aufgefundcne Leiche
Die Leiche der seit 1t Tagen in Eutingen

vermißten Frau Anna Ran , Witwe , wurde
ans der Enz bei Enzberg gelandet.

Calw , 17. Okt. Der Sammelaktion im
Kreisgcbict für unsere Brüder und Schwe¬
stern im Sudetenland war ein großer Er¬
folg Leschieden. Zwei vollbeladene Eisen¬
bahnwaggons Kleider und Lebensmittel
konnten an die Sammelstelle in Stuttgart
abgesandt werden . Die Bevölkerung des Krei¬
ses Calw hat ein schönes Zeugnis ihres Ge-
meinsinns und ihrer Opferfreude gegeben.
Die Sammlerinnen und Sammler , all die
vielen unbekannten Spender , dienten einem
edlen Werk, das in Hunderten bedürftiger
suhetendeutscher Familien Sorgen und Kum¬
mer bannt und die Freude über die erfolgte
Heimkehr ins Großdeutsche Reich aufleuchten
läßt . — Auf dem Gelände zwischen Gewerbe¬
schule und Schlachthaus wird nun das Ge¬
bäude der Viehverwertungsstelle für Groß-
unü Kleinvieh erstellt . Mit den Bauarbeiten
wurde dieser Tage begonnen . Bauherrin ist
die Stadtgemeinde.

Ettlingen , 17. Okt. Am Freitag abend
gegen 7 Uhr stieß ein aus Richtung Rastatt
kommender Lastkraftwagen beim Haus Specht
nacheinander mit zwei Lastkraftwagen zu¬
sammen . Zwei Beifahrer erlitten Verletzun¬
gen und die Fahrzeuge wurden beschädigt.
Der Lenker des Lastkraftwagens , der den Zu¬
sammenstoß verschuldete, wurde in Haft ge¬
nommen . Er behauptete Lei seiner Verneh¬
mung , daß er geblendet worden sei und da¬
durch die Sicht auf die Straße verloren
habe. — In der Pforzheimer Straße kippte
am Samstag früh ein Lastwagenanhänger
um . Ein Arbeiter wurde von dem stürzenden
Fahrzeug getroffen und erlitt ernsthafte Ver¬
letzungen, so daß er in ein Karlsruher Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

Dienstag , 18. Oktober
5.15: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik . 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten . 6.30: Frühkonzert . 7.00 bis
7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmel¬
dungen , Wetterbericht , Marktberichte und
Gymnastik . 8.30: Morgennmsik . 9.20: Für
Dich daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: In
deutschen Bauernstuben aus dem Südosten
Europas . 10.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Zeitangabe,
Nachrichten , Wetterbericht . 13.15: Mittags¬
konzert (Forts .) . 14.00: „Musikalisches Aller¬
lei ". 15.00: Sendepause . 16.00: Musik am
Nachmittag . 17.00—17.10: Von Derhoim und
Drauße . 18.00: Aus Zeit und Leben . 19.00:
„Lach' ein bissel, wein ' ein bissel!" 20.00:
Nachrichten . 20.10: „Prinz Eugen von Sa¬
voyen". 21.00: Haydn -Zyklus . 22.00: Zeit¬
angabe , Nachrichten , Wetter - und Sportbe¬
richt. 22.30: Unterhaltungskonzert . 24.00 bis
2.00: Nachtkonzert.

8eiKSn>vier!SrdeiSi>zialiMlls der
Tat, werde Mitglied der RSB.

Fahrpreisermäßigung für Mn Verreiche aus
Kraftposte« der Reichspost. Die Angehörigen
von Familien mit mindestens vier unverhei¬
rateten Kindern bis zu 21 Jahren , die am
Hausstand der Eltern leben, erhalten bei Be¬
nutzung der Kraftposten auf Einzelfahrscheine,
gewöhnliche und Sonntagsrückfahrscheine , eine
Fahrpreisermäßigung von 50 v. H., wenn sie
beim Lösen der Fahrt cheins die bei der Reichs¬
bahn für Kinderreiche gebräuchlichen ortsüb¬
lichen Bescheinigungen vorzeigen . Der Min¬
destfahrpreis beträgt 20 Pfennig . Kinder bis
zu vier Jahren werden frei befördert.

— Es gibt Weiter Weihnachtszensuren . Der
Reichserziehungsminister hat angeordnet , daß
trotz der anderweitigen Einteilung des Schul¬
jahres es bis auf weiteres bei seiner früheren
Bestimmung bleibt , wonach die Schulzeugnisse
zum Beginn der Herbstferien , der Weihnachts¬
ferien und der Osterferien erteilt werden.

— Ehrenurkunden für Wildererbekämpfung.
Nachdem der Reichsführer ff und Chef der
Deutschen Polizei angeordnet hat, daß Polizei¬
beamte Geschenke für die Aufklärung straf¬
barer .Handlungen nicht mehr annebmen dür¬

fen, kommt nach einem Erlaß des Reichs¬
lägermeisters für Polizeibeamte als Anerken¬
nung für Erfolge in der Wildererbekämpfung
nur die Ehrenurkunde , in besonderen Fällen
der Ehrenhirschfänger der Deutschen Jäger¬
schaft in Betracht . Von derartigen Verleihun¬
gen wird der Vorgesetzten Dienstbehörde des
Polizeibeamten Kenntnis gegeben, damit sie
bei der Würdigung der Gesamtleistung der
Beamten Berücksichtigung suchen können

pfandfiegel ohne ßoheliszeschen
Nach einer Anordnung des Reichsinnen¬

ministers ist das neue Hoheitszeichen des Dril¬
len Reiches für das Pfandzeichen der Ge¬
richtsvollzieher nicht zu verwenden . Dasselbe
gilt für die Siegelung von Pfandanzeigeip die
niedergelegt werden , wenn die Anbringung
des Psandzeichens an dem gepfändeten Gogen-
Itand unmöglich ist. Nach der neuen Anwei¬
sung des Ministers haben die Vollziehungs¬
beamten als Pfandzeichen und auch zur Siege¬
lung von Pfandanzeigen Pfandsiegelmarken
in Form eines rotumrandeten
Rechtecks  zu verwenden.

Äee Hroct LE Wvc/leEttle
Zußbaü

Meisterschaftsspiels
Gau Mittelrhein:

Mülheimer SV — Alemannia Aachen 3:1
SV Beuel — SSV Troisdorf 2:Z
VfL Köln 99 — Köln -Sülz 07 0 0
Rhenania Würselen - Tura Bonn 1:2
TuS Neuendorf — VfR Köln i :i

Gau Kessen:
Hessen Bad Heesfeld — Dunlop SV

Hanau 2:2
FC 98 Hanau — Spielverein Kassel 0:1
Kewa Wachenbuchen — VfB Friedberg 2:3
SC 08 Kassel — BC Sport Kassel 0.-0

Gau Süvwest
FSV Frankfurt — SV Wiesbaden 1:1
FK 03 Pirmasens — Frankfurt  1 :2

Gau Baden
SV Waldhof — Freiburger FL 1:2
JV Offenburg — VfR Mannheim 0:3
VfB Mühlburg — 1. FC Pforzheim 0:2
VfL Neckarau — Phönix Karlsruhe 2:0
Karlsruher FV — SpBgg Sandhofen 1:0

Gau Württemberg
Sportfreunde Stuttgart — SSV Ulm 0:0
FB Zuffenhausen — Stuttgarter Kickers 2:1
Union Bückingen — VfB Stuttgart 2:3

Gau Bayern
1. FC Nürnberg — Neumeyer Nürnberg 2:3
TSV 1860 München — FC 05 Sdweinfurt 1:1
Bayern München — Jahn Regensburg 0:0
VfB Coburg — SpVg Fürths 1:2

Freundschaftsspiel.
VfB Großauheim — Kickers Offenbach 0:1
SpVg Cannstatt — Allianz Stuttgart 4:0
TSG L'hafen — Würzburg 04 8:2

Bezirksklasse
Birkenfeld—Brötzingen 2 :0, BSC .Pforzheim

gegen Dillweißenstein 0 : 2, Niefern — Söllingen
i : 1, Würm — Grötzingen 1 : 2, Blankenloch gegen
VfR . Pforzheim 4 : 0, Frankonia Karlsruhe gegen
FL . Eutingen 2 : 1 (abgebrochen).

In dieser Gruppe war das Programm gestern
vollständig. Von den Ergebnissen überrascht die
glatte 4 : 0-Niederlage der Pforzheimer Rascnspieler
in Blankenloch. In Birkenfeld, wo sich zwei alte
Rivalen, dortige FL .08 und Germania Brötzin¬
gen tra n, konnten die Birkenselder mit 2 : 0 (1 : 0) ,
Sieger bteiven. Der Sieg Birkenfelds stano nie'

Rekorde in
1VVVVV Zvschauee

Das Kurpfalzrennen auf dem Hockenhelm-
ring wurde wiederum ein großer Erfolg
Als die Rennen mit Verspätung gegen 1« Uyr
begannen, umsäumtrn rund Ivv vov Zuschau¬
er die ideale Rennstrecke. Unter ihnen sah
man auch Gauleiter Wagner und Minister¬
präsident Köhler.

Als erste wurden die kleinen Motorräder

in Frage , aber das Spiel stand auf sehr hoher
Stufe . Eine weitere Ueberraschung brachte die
Niederlage des BSC . Pforzheim gegen Dillweißen-
stein mit 0 : 2. In Niefern konnte Söllingen ein
1 : 1 herausholen. In Würm konnte Grötzingen
mit 1 : 2 Toren siegreich bleiben und zum Schluß
mußte sich Eutingen in Karlsruhe bei der Frankonia
mit 1 : 2 geschlagen bekennen. Aber das Spiel
wurde frühzeitig abgebrochen. Eutingen soll den
Anlaß zu dem Abbruch gegeben haben.

Die Lage ist nun so, daß Birlemfeld weiter¬
hin sich an der Spitze behauptet und Blankenloch
mit unerhörtem Tempo und Zähigkeit nachrllckt
und sich kaum aus der Fassung bringen läßt, son¬
dern die Spitze mit zu halten gedenkt. Dagegen
ist durch diese 4 :0-Niederlage die Spitzenstellung
der Pforzheimer Rasenspieler ins Wanken gekom¬
men. Sonst hat sieb die Tabelle wenig verändert.

T8B . Gräfempa.,. .. ^ ^ . ^ euenbürg 0 : 4
FB . Wildbad — TuSFr . Feldrennach 2 : 2
FL . Engelsbrand — FL . Calmbach 1 : 2
VfL. Conweiler— FC . Schwann 0 : 1

Mit „voller Besetzung" wurden am gestrigen
Sonntag die Punktespiele in der Kreisklasse1 fort¬
gesetzt. Dabei fand das wichtigste Spiel in Gräfen-
hausen statt, wo der TabellenführerFB . Neuenbürg
anzutreten hatte. Während in der ersten Halbzeit
das Spiel ziemlich ausgeglichen war, zeigte sich
Neuenbürg in der zweiten Spielhälste als über¬
legener Gegner, dem Gräfenhausen sich mit 0 : 4
Toren beugen mußte.

Fast gleich großes Interesse fanden die Spiele
Engelsbrand — Calmbach und Wildbad — Fcld-
rennach. Das Ergebnis des ersten Spieles kommt
mehr einer „kleinen" Ueberraschung gleich, denn
nicht viele hätten im voraus geglaubt, daß sich
Engelsbrand auf eigenem Platze von Calmbach mit
1 : 2 Toren schlagen ließe. — Wildbad ist Heuer
die Mannschaft, die die Aufmerksamkeit der ganzen
Fußballgemeinde auf sich zieht. In der letzten
Spielzeit noch angängiger Absteigender, diesesmal
mit in den vordersten Reihen. Allerdings reichte
es diesesmal nicht ganz zu einem Sieg , denn Feld¬
rennach stellte einen Gegner, der nicht so ohne
weiteres Punkte zu liefern bereit ist. Schließlich
teilte man sich mit dem Unentschieden von 2 : 2 in
die Punkte.

Heiß ging es auch bei dem vierten Spiel , dem
Treffen Conweiler— Schwann , zu. Conweiler ver¬
suchte zu den ersten Punkten zu kommen. Schwann
wollte nach dem Sieg über Feldrennach durch einen
erneuten Sieg vom Tabellenende wegkommen.
Nach einem ritterlich durchgefllhrten Kampf blieben
die Gäste mit 0 : 1 Toren glückliche Sieger.

tzoüenheim
» der Revnstrerke
auf die Reise geschickt. Unter den 20 Fahrern
befanden sich 19 Bewerber auf DKW . Wie
nicht anders zu erwarten war , machten die bei¬
den DKW -Fabrikkabrer Eurovameissa

Kluge und Petruschke
das Rennen unter sich aus . Petruschke brauste
in 1:04:35,2 Std gleich 143 Stdkm für die 20
Runden gleich 154,50 Stdkm durchs Ziel . Mei-

Kluge folgte mit 1:05:50,3 Minuten gleich
140,8 Stdkm.

In der 350 ccm-Klasse kam Heiner Fleisch¬
mann , der in diesem Jahr so viel Pech hatte,
endlich zu seinem großen Erfolg . Unangefoch-
ten siegte Fleischmann in 1:00:05,5 Stunden
gleich 154,3 Stdkm.

In der Halhliterklasse der Motorräder hatte
der Münchener BMW -Fahrer Kraus über¬
raschend den Vesten Start und suyrle ln den
ersten Runden vor

Europameister Georg Meier (BMW ).
In der vierten Runde legre Meier aber mäch¬
tig los und fuhr die überragende Rekordzeit
von 176.2 Stdkm , die Tagesbestteistung bedeu¬
tete. Meier gewann das Rennen in 55:50Z
Minuten gleich >66,1 Stdkm vor Kraus in
56:02,2 Minuten gleich 165.5 Stdkm.

Das Rennen der Motorräder brachte gleich¬
zeitig dre Entscheidung um die Deutsche Krafl-
radmeisterschaft. In der kleinen Klaffe sia-rd
die Meisterschaft von Ewald Kluge schon vor¬
her fest. Sie wurde durch seinen zweiten Platz
noch gefestigt. Kluge verteidigte den Titel
mit 18  Punkten erfolgreich vor seinem Mar¬
kengefährten Petruschke mir 14 und dem
Marburgcr Lottes 1TKW > mit drei Punkten.
Durch seinen dritten Platz in der 356 ccm-
Ktasse wurde Walfried Winkler lDKW ) wieder
Meister mit 9 Punkten . Heiner Fleischrnann
(NSUs folgt aber schon mit acht Punkten vor
Wünsche (DKW ) und Bodmer (DKW ) mit je
fünf Punkten . Europameister Meier sicherte
sich in der Halhliterklasse auch den deutschen
Meistertitel mit 18 Punkten vor Galt «BMWi
mit 8 und Kraus iBMW ) mit drei Punkten.
Endstand der Deutschen Kraftradmeisterfchakt:

250 ccm: 1. Ewald Kluge lDKW ) 18 Punk¬
te,- 2. Bernhard Petruschke (DKW ) 14 Punk¬
te; S. Karl Lottes -Marburg ,DKW ) 3 Punk-
te. — 350 ccm: 1. Walfried Winkler lDKW)
9 Punkte, - 2. Heiner Fleischmann (NSU ) 3
Punkte : 3. Siegfried Wünsche (DKW ) und K.
Bodmer (NSU ) 5 Punkte . — 500 ccm: 1. Ge¬
org Meier (BMW ) 18 Punkte ; 2. Karl Gall
(BMW ) 8 Punkte ; 3. L. Kraus (BMW ) S
Punkte.

Ergebnisse
Motorräder : 20 Runden gleich 154,50 km.

250 ccm: 1. Bernhard Petruschke lDKW)
1:04,35,2 Stunden gleich 143 Stdkm : 2. Ewald
Kluge (DKW ) 1:05:50,3 gleich 140.8 Stdkm;
eine Runde zurück: 3. Lottes -Marburg <DK-
Wi 1:06:18,21. — 350 ccm: 1. Heiner Fleisch-
maun <NSU ) 1:00:05,0 Stunden gleich 154,3
Stdkm : 2. Siegfried Wünsche (DKW ) 1:01:23.4
gleich I5l Stdkm ; 3. Walfried Winkler (TKWi
500 ccm: 1. Georg Meier (BMW ) 55:50,3 Mi¬
nuten gleich 166,1 Stdkm : 2. L. Kraus (BM
W) 56:02.2 gleich 165,5 Stdkm ; eine Runde zu¬
rück: 3. Hans Lommel -Breslau lDKW ).

Nicht minder groß war die Anteilnahme
an den

Rennen der Sportwagen.
die zum ersten Male über den Hockenheimring
brausten . Leider gab es schon gleich zu Be¬
ginn einen kleinen Zwischenfall . Der Essener-
Meier 1, der in der 2-Liter -KIasse die beste
Trainingszeit gefahren war , geriet mit sei¬
nem BMW in einer Kurve ins Schleudern,
überschlug sich und zog sich leichte Verletzun¬
gen zu. In der Klasse bis 1100 ccm mußte
auch Vollmer lEsseni auf Neander gleich in
der ersten Runde ausscheiden. Wie ausge¬
zeichnet die Bahn umgestaltet wurde , zeigte
sich auch bei der Fahrt eines Mercedes -Äenz-
Rennwagens , den der junge Hartmann fünf
Runden über die Strecke führte . Er kam da¬
bei auf einen Durchschnitt von 198 Stdkm.

Nach den Rennen ehrte NSKK -Gruppen-
führer Rees lKurpfalz ) die Sieger und über¬
reichte Georg Meier , dem tcrgesschnellsten
Fahrer , den" Ehrenpreis des Korpsführers
Hüüule 'N

Ergebnisse,
Sportwagen : 20 Runden gleich 154,56 km.

bis 1100 ccm: 1. Reichenwallner -München
Fiat 1:19:48,1 gleich 116,2 Gtdkm : 2. Zinn-
Meiningen NSU -Fiat ; — bis 1500 ccm: 1.
Roese-Düsseldorf BMW 1:06:57,1 Stunden
gleich 138L Stdkm .- 2. Assenheimer-Heilbronn
MG 1:07:34,2 Stunden gleich 134 Stdkm : —
bis 2000 ccm: 1. Otto Unzner -Erfurt BMW
1:00:54,3 gleich 152,3 Stdkm ; 2. Richter -Loch¬
hausen BMW 1:03:01 gleich 147,1 Stdkm.

Oie Qeburt eine» gesunden Kuben
reigen an

KsrI Treiber

Or. klllcle, ged. verback.

Wllddsd,  16 . Oktober 1938.

Keuendiirg,  clen 17. Oktober 1938.

ssllr alle Teilnahme und Liede, die wir beim Heim¬
gang unserer lieben diutter

klsri« Vogt
erkabren druckten, danken wir suk» herrlichste.

»u «ro » Vogt mit knmllk».

Langenbrand,  16 . Oktober 1938.

V00 « ,SNN0kgV.
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen inolgst-

gelisdten kdann, unser» guten Vater, Schwiegervater,
QroO- und Orgrokvater

nach kurrem mit Oeduld ertragenem Leiden, im Mer
von nakeru 86 fahren, ru sich in die ewige keimst sd-
rubeiuken.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
Vniknrlins Vlnk , §eb. 8iskl

mit

Leerdlgung »m Dienstag nachmittag '/,3 Okr.

^Bewährt Ib«t !
Magen- I ^

«. Darm »I gut rum dlisccksn mit Wem und
Katarrh ! ! ssrucbtskiÜen

W r l d b a d.

An verkaufen:
Ein älteres Sofa (Divan), ein

Ckaifelongue (neu), zwei drei-
teillge, gute WoUrnatratze « .

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Seschästsstelle in Wildbad.

Ottenhausen
Wegen Umstellung setze ein schönes,

20 Monate altes

Lucktnn«!
dem Verkauf aus.

Näherer Hi « denb « kgstr . 88
beim „Adler"

bedient sicd der in unserem Hause
kergesellten

Wsnum?
Wir liefern sauber,  modern,
und werbewirksam

L . Ältcktlettc/lee « , TleitettAüe - , Jet . 404
Verlangen 8ie bitte sokort Vluster oder unseren Vertreterbesuch

Wildbad
Eine zehnsprossige

Treppenletter
hat zu verkaufen
Heinrich Rapp . Laieubecgstr.

Stempelkissen
Firmenstempel

C.Mkh'chtt Buchv lkiw!
NeuenLürg
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Montag den 17. Oktober 1938

Rund um die Welt
Friedl Schumanns dritter Ritt fürs WHW.

Am heutigen Montag startet Frau Fried!
Schumann aus Berlin zu ihrem dritten Rüt
für das Winterhilfswerk mit ihrem kleinen
Schecken„Bubi". Ahr Ritt fuhrt von Berlinüber die Kurmark nach Schlesien. Von G.ec-
witz aus wird der Rückweg nach Berlin an¬
getreten.

Todesurteil gegen die Halbjüdin Marek
rechtskräftig. Der Oberste Gerichtshof in Wien
hat in einer letzten öffentlichen Verhandlung
die Nichtigkeitsbeschwerde der Angeklagten
auch in den letzten Teilen verworfen. Das
Todesurteil ist somit rechtskräftig.

Schwindelbank von der Amsterdamer Poli¬
zei geschloffen. Die Amsterdamer Polizei kam
einem umfangreichen Effektenschwindel auf die
Spur . Bei der Bank Wieaerinck, Muschter en
Co. wurde sestgestellt, daß die Baukleitung für
etwa zweieinhalb Millionen Mark von Kun¬
den hinterlegte Effekten und Bargelder ver¬
untreut hatte. Die Direktoren des Schwindel¬
unternehmens wurden verhaftet. Die Bank
Wurde polizeilich geschlossen. Eine große An¬
zahl von kleinen Einlegern wurde um ihren
Besitz gebracht.

Verslichier Galtenmord
Zuchthaus für den Täter

Karlsruhe, 17. Okt. Das Schwurgericht in
Karlsruhe verhandelte gegen den 46jährigen
Ignaz Günther aus Spessart (bei Ettlingen),
Welcher sich wegen Mordversuchs zu verant¬
worten hatte. Der Angeklagte hat, wie ihm
dir Anklage vorwirft, Anfang Februar d. I.
in Spessart den Entschluß gefaßt, seine 47
Jahre alte Ehefrau Berta geb. Ochs zu töten.

Zu diesem Vorhaben ist er gekommen, weil
er seiner Ehefrau überdrüssig geworden ist
und die 38 Jahre alte ledige Elisabeth Kreuz
ans Spessart, mit der er seit sieben Jahren
ein intimes Verhältnis unterhielt, zu heira¬
ten gedachte. Zur Ausführung seines Pla¬
nes habe er vom 7. bis 17. Februar sei¬
ner Wohnung in Spessart wiederholt den
für seine Frau bestimmten Speisen thallium-
haltiges Rattengift beigemengt. Aus diese
Weise hat er Bohnensuppe, die seine Frau
esse» wollte, vergiftet und am 15. und 16. Fe¬
bruar Rattengift in Bohuengemüse, Senf,
Kaffee, Wurstsuppe und Marmelade gemischt.
Sein Ziel hat er nicht erreicht, weil seine
Frau die Beimischung bemerkt und deshalb
die Speisen nicht genommen hat. Der Ange¬
klagte erklärt, unschuldig zu sein. Er habe sei¬
ne Frau nur erschrecken wollen. Die Ehe des
Angeklagten war in den letzten Jahren zer.
rüttet . Es kam häufig zu Streitigkeiten. Die
Frau wußte, daß der Angeklagte mit der
Kreuz ein ehebrecherisches Verhältnis unter¬
hielt. Der Angeklagte habe die Kreuz, wenn
seine Frau sterbe, heiraten wollen. Wenn er
mit seiner Geliebten zusammen war, schimpfte
er auf seine Frau und sprach die Drohung
aus, „ihr Gift zu füttern". Das Rattengift
will er wegen der Rattenplage gekauft ha¬
ben. Diese sei so stark gewesen, daß sie hätten
nachts nicht schlafen könnn. Er habe das Mit¬
tel für unschädlich gehalten und es den Spei¬
sen seiner Frau zugeschüttet, „um Frieden zu
bekommen". Seine Frau rührte jedoch die ver¬
gifteten Speisen- nicht an. Schließlich wandte
sie sich, ohne ihrem Manne etwas von ihrem
Verdacht zu sagen, au den Bürgermeister,
der den Angeklagten kommen ließ. Als dicscr
ihm bedeutete, er müsse Anzeige erstatten, er¬
klärte der Angeklagte, dann müsse er sich auf¬
hängen. Aus den Bekundungen der Zeugin
Kreuz ergibt sich, daß der Angeklagte häufig
in ihrer Gegenwart auf seine Frau schimpfte
und auch davon sprach, ihr Gift zu geben. Sie
will nicht daran gedacht haben, ihn nach dem
Tode der Frau , die eine schwere Krankheit
durchgemacht hat, zu heiraten, da sie seine
Schwägerinnen fürchtete. Seit er mit dem
Gedanken, seine Frau zu vergiften, spielte,
habe sie das Verhältnis gelöst. Die chemische
Untersuchung der Speisen ergab, wie die
sachverständigen seststcllen, ciuwandsrei. daß
sie Thallium enthielten. Dieses war aus einer
Tube Zeliopaste entnommen, die als Ratten¬
gift verkauft wird.

NA Abschluß der Beweisaufnahme folgten
am Nachmittag die Plaidohers des Vertreters
der Anklage und des Verteidigers. Der
Staatsanwalt beantragte wegen Mordver-
uchs eineZuchthansstrake von fünf Jahren

»ich die Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte aus fünf Jahre.

Das Schwurgericht erkannte gegen den An-
8« Günther lvrgen versuchten
Mords wie beantragt, auf eine ZuchthauS-
strase von fünf Jahren . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf die gleicheDauer aberkannt. ^

Bier Brände innerhalb von drei Wochen
Ueberlingen, 17. Okt. In der benachbarten

Nrnau herrscht zurzeit eine Brand-
^ letzten Wochen waren dort

drei Brände ausgebrochen,
landwirtschaftliches Anwesen und

zwei Scheunen vernichtet wurden. Am Don-
nerstag abend konnte nur im letzten Augen¬
blick ein weiterer Brand verhütet werden
Kurz vor 8 Uhr abends entdeckte nämlich die
Tochter des Landwirts Stöcker, daß in der
Scheune des elterlichen landwirtschaftlichen
Anwesens im Holz eine brennende Kerze ver¬
dat lag. Hier lag Brandstiftungsversuchvor.
Am Freitag abend um 8 Uhr konnte dann
k? ' fiterer Brand nicht verhütet werden.
M d/est Zeit brach in dem großen landwirt¬
schaftlichen Anwesen des Karl Schmicdemei.
A>in5c„̂ r ?us das st, kurzer Zeit das ganze

einascherte. Die Feuerwehren der
docki dô ni stelle , mußten sich je-
Feuers »u ê». ein Umsichgreifen des

Der Enztaler

ÄlürtlemöeiA
Mühlacker, 17. Okt. Am Freitag morgen

wurde eine Frau , die ein Kuhfuhrwerk be¬
gleitete, auf der Straße zwischen Mühlacker
und Enzberg von einem überholenden Last¬
kraftwagen angefahren. Sie erlitt erhebliche
Verletzungen.

Maulbronn , 15. Okt. Die Verwendung
des alten Krankenhauses ist nunmehr ge¬
sichert. Die Stadt hat das Gebäude vom
Kreisverband erworben und wird darin eine
Steinmetz- und Formerschule einrichten. Für
diesen Zweck stellen die Firmen W. u. W.
Schenk, Aluminiumwerk und die Firma Al¬
bert Burrer , Natursteinwerk, je 10 000 RM.
zur Verfügung. — Fräulein Hanna Scheerle
hat für das Weltwanderbuch einen beachtens¬
werten Beitrag „Die Auswanderer von
Maulbronn " geliefert. Das Buch wird jedem
Auslands -Maulbronner zu Weihnachten als
„Heimatgruß" kostenlos zugestellt werden.

Heilbronn, 13. Okt. (Wegen Unzucht ver¬
urteilt .) Von drei Männern aus Oedheim
(Kreis Heilbronn), die sich wegen wider¬
natürlicher Unzucht vor dem Strafrichter zu
verantworten hatten, wurde einer zu einem
Jahr Gefängnis, ein zweiter zu 150 RM.
Geldstrafe verurteilt und der dritte mit
Rücksicht auf sein jugendliches Alter freige¬
sprochen.

Heilbronn, 13. Okt. (Unverbesserliche Ab¬
treiberin .) Die verheiratete Karoline Gauß
aus Kirchheim a. N., Mutter von 5 Kindern,
wurde von der Großen Strafkammer Heil¬
bronn zu zweieinhalb Jahren Gefängnis
verurteilt , weil sie eine Abtreibung vorge-
nommcn hatte, wobei die Frau , die den un¬
erlaubten Eingriff machen ließ, ihr Leben
einbüßte. Schon vor 15 Jahren hatte die
Gauß aus einem gleichen Anlaß eineinhalb
Jahre Zuchthaus absitzen müssen.

Hcilbronn, 14. Okt. (Tödliche Folgen
eines Verkehrsunfalls.) Beim Eisenbahn-
durchlaß an der Paulinenstraße war am
Mittwoch abend ein Radfahrer mit einem
Personenkraftwagen zusammeugestoßen und
zu Fall gekommen. Der Radfahrer hatte
neben einer Verletzung am Hinterkopf eine
Gehirnerschütterung erlitten und war ins
Krankenhaus gebracht worden, wo er jetzt
seinen Verletzungen erlegen ist.

Frauenzimmer», Kr. Heilüronn, 12. Okt.
(Ein Kürbis von 45 Pfund .) Einen „Rekord¬
kürbis", wie er in dieser Schwere und
Größe sicherlich zu den großen Seltenheiten
gehört, erntete hier Ernst Seiter in seinem
Weinberg im Reisenberg. Das Ungetüm
hatte das Riesengewicht von 45 Pfund ! Der
„Rekordkürbis" wird auf Wunstl seineü
Eigentümers dem Winterhilfswerk zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Rottenburg , 15. Okt. (Einbruchsserie.)
Im Laufe dieser Woche wurden hier mehrere
Einbrüche verübt. In .der Nacht zum Mitt¬
woch raubte ein Einbrecher in einem Geschäft
in der Bahnhofstraße die Ladenkasse aus. In
der Nacht zum Donnerstag wurde das
Schaufenster eines Geschäftshauses in der
Königstraße zertrümmert . Der Täter nahm
von der Auslage mehrere Schußwaffen mit.
Bei einem weiteren Einbruch in der gleichen
Nacht in der Jahnstraße wurden Lebens¬
mittel und Geld gestohlen. Außerdem wurde
eine Bauhütte im Steinbruch erbrochen. Ob
dabei etwas gestohlen wurde, steht noch nicht
fest.

Fellbach, 14. Okt. (Das zweite Todesopfer.)
Am Dienstagmorgen ereignete sich, wie be¬
reits berichtet, auf der Staatsstraße Fell-
hach—Waiblingen ein schweres Verkehrsun-
glück, das nunmehr ein zweites Todesopfer
forderte. Es handelt sich um den 39 Jahre
alten Jakob Haas aus Dielheim (Kreis
Wiesloch), der, Vater von sechs Kindern, sei¬
nem Kameraden Josef Rapp aus Rottweil
im Tode nachgcfolgt ist. Haas wurde vom
Waiblinger Kreiskrankenhaus in seine Hei¬
mat übergeführt.

Oehringen, 14. Okt. (Schießeisen in Kin¬
derhand.) Mehrere 12—13jährige Jungen
spielten dieser Tage mit einem geladenen
Terzerol. Auf einmal krachte ein Schuß und
die Kugel drang einem 13jährigen Jungen
in den Oberschenkel. Sie mußte im Kranken¬
haus entfernt werden.

Lauterbach, Kr. Rottweil. 13. Okt. (Wieder
ein Kartoffelkäferfund.) Nachdem nun schon
seit längerer Zeit in Württemberg keine
Kartoffelkäferfunde gemacht worden waren,
ist der gefürchtete Käfer jetzt auf Markung
Lauterbach festgestellt worden. Im Gewand
Reichenbächle fand man auf einem Kartoffel¬
acker mehrere Exemplare des Käfers. Die er¬
forderlichen Schutzmaßnahmen wurden sofort
getroffen.

Ulm, 13. Okt. (In den Tod gelaufen.) Am
Mittwoch nachmittag wurde die 67 Jahre alte
Witwe Viktoria Haug, als sie die Bockgaffe
unter Außerachtlassung der nötigen Vorsicht
überschritt, von einem Dreirad - Lieferwagen

erfaßt und zu Boden geworfen. Frau Haug
erlitt dabei einen schweren Schädelbruch, dem
sie inzwischen im Städt . Krankenhaus erlag.

Altheim, Kr. Ulm, 12. Okt. (Wieder ein
Brand durch zündelndes Kind.) Am Montag
nachmittag brannte die Scheune des Georg
Ehret, die bis unter das Dach mit Getreide
und Futtervorräten gefüllt war. mit ihrem
wertvolleil Inhalt vollständig nieder. Bei
den Löscharbeiten erlitten zwei Feuerwehr¬
männer Verletzungen. Man vermutet, daß
ein vierjähriger Knabe durch Zündeln den
Brand verursacht hat.

Ochsenhausen, Kr. Bibcrach, 13. Oktober.
(Kind in der Jauchegrube erstickt.) Das zwei¬
jährige Söhnchen einer hiesigen Familie fiel
in einem unbewachten Augenblick in die neu-
ausgehobene Jauchegrube und erstickte, bevor
man das Unglück bemerkte.

Spaichingen, 13. Okt. (Schwerer Unfall
beim Rangieren .) Am Mittwoch vormittag
wurde beim Rangieren auf dem hiesigen
Bahnhof der Reichsbahnbedienstete Johann
Bauser aus Wehingen schwer verletzt. Dem
Unglücklichen wurden beide Unterschenkel ab¬
gefahren. Die Untersuchung der Schuldsrage
ist im Gange.

Waldburg, Kr. Ravensburg , 12. Oktober.
(Schwerer Motorradunfall .) Der Zimmer-
mann Gebhard Ernle von Sieberatsreute
fuhr dieser Tage mit seinem Motorrad in
der Kreuzung beim Rathaus auf einen Lie¬
ferwagen auf. Mit einem schweren Schädel¬
bruch und inneren Verletzungen wurde der
Verunglückte in das Krankenhaus nach Ra¬
vensburg cingeliefert. Sein Zustand ist sehr
bedenklich.

Marbach, 12. Okt. (Todessturz aus dem
Fenster.) Am Mittwoch früh wurde Stein¬
bildhauermeister Georg Rcdelmeier in einer
Blutlache vor dem Hinteren Eingang zu sei¬
nem Hause aufgefunden. Kurz nach seiner
Uebcrführung in das Krankenhaus erlag
Redelmeier seinen Verletzungen. Der Un¬
glückliche hatte, wie sich ergab, während der
Nacht die Pulsadern an seiner linken Hand
ausgeschnitten und sich dann aus dem Fenster
gestürzt und dabei einen Schädelbruch er¬
litten . Da der Mann vor wenigen Monaten
seine Frau und sein Kind durch den Tod
verloren hat, nimmt man an, daß er in gei¬
stiger Umnachtung den Tod gesucht hat.

Künzelsau, 14. Okt. (Von der Einweihung
des Flachswerks.) Das neue, mit allen Er¬
rungenschaften der Neuzeit ausgestattete
Flachswerk, das zu den größten Deutschlands
zählt, wird am 22. Oktober in Anwesenheit
des Landesbauernführers und maßgeblicher
Vertreter aus Partei und Staat feierlich
eingewciht werden. Auch die Einrichtungen
für die Gefolgschaft tragen den nationalsozia¬
listischen Grundsätzen vollauf Rechnung. Ein
großer Gemeinschaftsraum, von Künstler-
Hand ausgeschmückt, ist für Feierstunden der
Werksangehörigen bestimmt.

Owingen (Hohenzollern), 13. Okt. (Schwe¬
rer Sturz in der Scheune.) Der unverhei¬
ratete Konrad Hebrank stürzte dieser Tage
bei Drescharbeiten in der Scheune aus einer
Höhe von vier Metern ab. Der Verunglückte,
der u. a. einen schweren Schädelbruch und
einen Bruch des linken Handgelenks davon¬
getragen hatte, wurde in das Krankenhaus
nach Tübingen gebracht.

Zwei schwere Berkehrsunfälle
Tübingen. 15. Oktober. Ein sieben Jahre alter

Junge lief in der Hechingerstraße in Tübingen, als
er hinter einem Fuhrwerk über die Straße wollte,
geradewegs in die Fahrbahn eines Personenautos
hinein. Der Knabe wurde von dem daherrascnden
Kraftwagen erfaßt und auf der Stelle getötet.

Fm Vorort Lustnau ereignete sich ein weiteres
Unglück. Ein 8 Jahre alter Knabe fuhr mit seinem
Fahrrad gegen einen beladenen Dungwagen, wurde
vom Rad geschleudert und von den Rädern des
Wagens überfahren. Schwerverletzt mußte der Funge
in ärztliche Behandlung zmommen werden.

Braustoffverbrauch und Bierausstotz
in Württemberg

Stuttgart , 11. Okt. In dem zum Brau-
wirtschaftsgebiet Süd gehörenden Obersinanz-
bezirk Württemberg betrug im Rechnungs¬
jahr 1937/38 der Bierausstoß insgesamt
2 421000 KI, das sind 7,2 v. H. mehr als im
Rechnungsjahr zuvor. Von der Biermenge
waren 2000 Kl Einfach- und Schankbier und
1000 Kl Starkbier , die gesamte übrige Menge
Vollbier. Der württembergische Bierausstoß
macht damit 5,6 v. H. des gesamten Bier¬
ausstoßes aus. Zu der Bierbereitung wurden
42170 Tonnen Malz und 11 Tonnen Farbe¬
bier verwendet.

Rach den für August 1938 vorliegenden
Nachweisungen wurden in diesem Monat in
den württembergischen Brauereien steuerfrei
abgelassen und versteuert: 122 KI Einfachbier

96. Jahrgang Nr . 243

(davon 1 KI untergärig ), 29 KI Schankbier(—),
265538 kl Vollbier (263 835), im ganzen also
265 689 kl Bier . Von der Gesamtbiermenge
wurden 3882 Kl steuerfrei abgelassen als
Haustrunk und 261807 KI versteuert.

Gute Beschäftigungslage im württ.
Elektro -Handwerk

Weitere Werbung für Elektrowärme u. -Kälte
Stuttgart , 14. Okt. Die Obermeister,

Rundfunkobleute und Lehrlingswarte des
württ . Elektro-Handwerks kamen dieser Tage
zu einer Tagung in Stuttgart zusammen.
Bezirksinnungsmeister Preisendanz konnte
eine stattliche Versammlung begrüßen. Syn¬
dikus Metzger von der Handwerkskammer
Stuttgart überbrachte Grüße des Landes¬
handwerksmeisters und der vier württember¬
gischen Handwerkskammern und wünschte der
Tagung einen guten Verlauf . Ueber die
wichtigsten Arbeiten der Bezirksstelle im ver¬
flossenen Zeitabschnitt berichtete der Bezirks¬
innungsmeister. Danach wurde der engen
Zusammenarbeit zwischen Innungen und
Bezirksstelle besondere Beachtung geschenkt.
Die zeitbedingten Ausgaben zur Durchfüh¬
rung des zweiten Vierjahresplanes wurden
vordringlich bearbeitet. Die Beschäftigungs¬
lage in den Kreisen der Mitglieder ist gut.
Besondere Aufmerksamkeit wurde der Aus¬
bildung des Berufsnachwuchses u. der Fort¬
bildung der Berufsangehörigen gewidmet.
Aus- und Fortbildungskurse wurden von der
Bezirksstelle allein und zusammen mit ande¬
ren Stellen veranstaltet. Die pflichtgemäße
Buchführungsschulung erfolgte auf fachlicher
Grundlage . 36 Buchführungskurse mit über
1000 Teilnehmern wurden Lurchgeführt. Die
Werbung für weitere Einführung der Elek¬
trowärme und Elektrokälte wurde zielbewußt
betrieben. Die Zusammenarbeit zwischen
Elektro-Handwerk und Elektrizitätswerken
war im allgemeinen gut. Der Abbau der
Jnstallationsabteilungen und die Ueberlei-
tung der Verkaufstätigkeit erfolgt schritt¬
weise. Der Verkauf von Installationsmate¬
rial ist eingeschränkt und wird durch Kon-
trollkommissionenüberwacht.

Anschließend wurde die neue Jnnungs-
einteilung auf Grund der neuen Kreiseintei¬
lung in Württemberg bekanntgegeben und
erörtert.

Ueber die Fragen des Rundfunks sprach
Bezirkssachgruppenleiter Fritz Petzold-Stutt-
gart . Er wies auf die Wichtigkeit des Rund¬
funks als Nachrichtenmittel hin und forderte
alle Berufskameraden auf, auf dem) Gebiete
des Rundfunks tatkräftig mitzuarbeiten. Er
ging weiter auf die neuen An- und Aberken¬
nungsrichtlinien ein und empfahl deren Ein¬
haltung . In Härtefällen ist Gesuch an die
Bezirksstelle einzureichen.

Die Rohholzpreise in Württemberg
im Forftwirtschaftsjahr1839

Stuttgart , 13. Okt. Der Reichskommissar
für die Preisbildung und der Reichsforst¬
meister haben eine Verordnung über die
Preisbildung für Rohholz im Forstwirt¬
schaftsjahr 1939 erlaffen. Für die in der
neuen Verordnung nicht geregelten Holz-
Preise gilt weiterhin die Preisstopverord-
nung . Auch die Brennholzverordnung vom
21. 1. 38 bleibt unberührt . Versteigerungen
von Wertholz sind nach der neuen Verord¬
nung zulässig, wie überhaupt der Inhalt der
früheren Bestimmungen im allgemeinen bei¬
behalten worden ist. Für das Land Württem¬
berg u. den Regierungsbezirk Sigmaringen,
die für sämtliche in Frage kommenden Holz¬
arten zum Preisgebiet XIII gehören, gelten
folgende Preisspannen : für Rotbuchenstamm¬
holz Homaklasse2 Niedrigstpreis 16 RM -,
Mittelpreis 18,50 RM -, Höchstpreis 21,50
RM .; Klasse3 19. 21,50 und 25 RM .; Klasse4
23, 27 u. 30F0 RM .; für Kiefern- (Lärchen-,
Weymouthskiefern-) Stammholz Homaklasse
Id HF . 14 und 17 RM .; Klasse 2a 12, 16
und 19 RM .; Klaffe 2 b 14,5. 19,5u. 23 RM .;
Klaffe 3 g 17, 23,5 und 2? RM .; Klasse 3b
20,5, 27,5 und 31 8M .; Klasse 4 25, 31 und
36 NM .; für Fichten- (Tannen -Douglasieu-)
Stammholz Homaklasse2 15. 16,50U. I9RM .;
Klasse 3 17, 18,50 und 21 RM .; Klasse 4 18,
20 und 22,50 RM .; Klasse 5 19,50, 22 und
27 RM .; Klaffe 6 21. 24 und 29 RM .; für
Rotbuchen-Faserholz (Zellstoffholz) Reichs-
homaklaffe 7,50, 8,50 und 9,50 RM .;
für Kiefern-Faserholz (Zellstoffholz) Rcichs-
homaklaffeä 7,10, 7,70 und 8,20 RM .; Klasse
8 5,90, 6,50 und 7 RM .; Klaffe L 5,10, 5,30
und 5,80 RM .; für Fichten-(Tannen -)Faser-
holz (Zellstoffholz) NeichshomaklasseX 9,10,
9,60 und 10,20 RM .; Klasse 6 7.30. 7,60 und
8,20 RM .; Klaffe L 6,30, 6,60 und 7.20 RM .;
Laub-Grubenholz (unentrindet ) Langholz
10- 12,50 RM ., Stempel 10- 11,50 RM .,
Spitzenknüppel 9 RM .; für Nadel-Gruben¬
holz (entrindet) Langholz 12—13,50 RM .,
Stempel 13—14,50 RM -, Spitzenknüppel 11
RM - Sämtliche Preise beziehen sich auf Fest¬
meter mit Ausnahme bei Zellstoffholz, bei
dem die Preise für Raummeter gelten
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Die vorstehenden Silben sind derart in die

leeren Felder der Fignr einzutragen , daß die
waagerechten Reihen , fortlaufend gelesen, ein
Gedicht von Güll ergeben.

Silbenrätsel.
a — as — be — bla — chow — dach — be¬
diel! — e — e — e — ei — fi — ge — gelb
— gie — go — gu — i — in — ko — la —
mei — men — ne — ne — ner — ni — nie
— pos — ro — rus — se — smi — stein —
ßel — ta — ter — ti — tiv — un — vall

— ve — zahl — zo.
Aus vorstehenden 45 Silben wolle man

17 Wörter mit folgender Bedeutung bilden:
I. Berg in den Salzburger Alpen . 2. Ver¬

steckter Spott . 3. Teil eines Fruchtkörpers.
4. Küstensumpf . 5. Tonabstand . 6. Erzählen¬
des Gedicht. 7. Zierpflanze . 8. Große Menge.
9. Werkzeug. 10. Anderes Wort für Mißerfolg.
11. Grammatikalischer Begriff . 12. Römischer
Kaiser 13 Erdstrich 14. Anderes Wort für
Fampeiz . iv. Wwerruf einer falschen Nach-
riclw 16. Willenskraft . 17. Vorstadt von Prag.

Wurden die Wörter richtig gebildet, er¬
geben die Anfangsbuchstaben von vorn nach
hinten und Endbuchstaben von hinten nach
vorn einen Ausspruch von Adelbert von
Chamisso.

Man spricht vom vielen Trinken Hels-
- doch nie vom vielen Durste/ Ein Dichterwort, ernst betrachtet

Was soll man- wieviel soll man trinken?
Der Mensch braucht eine bestimmte Wasser¬

menge, damit die Lebensvorgänge , vor allem
der Stoffwechsel, ihren regelrechten Ablauf
nehmen. Ein großer Teil der Schlackenstoffe
Wird vom Blut durch die Nieren mit reichlich
Wasser ausgeschieden. Auch ist die Wasserver¬
dunstung der Haut ein wichtiges Mittel , um
die Körpertemperatur gleichbleibend zu halten.
Jedem Wachstum geht eine Wasseransamm¬
lung im Gewebe voraus ; so ist auch das Was¬
ser die lebensnotwendigste Substanz für einen
Säugling ; er erhält sein Wasser durch die
Milch.

Der Mensch genießt nur in geringen Men¬
gen das reine Wasser, vielmehr nimmt er es
in Form schmackhafter, nahrhafter oder an¬
regender und stärkender Getränke auf . Durch
das Gefühl des Durstes bestimmt der Körper
selbst die Menge des aufzunehmenden Was¬
sers. Wir denken an den Durst nach einer
Wanderung im heißen Sommer ; hierbei hat
die Haut Wasser zusammen mit Kochsalz aus¬
schwitzen müssen, damit keine Ueberhitzung des
Körpers eintrat . Die Durststillung kann hier
nur durch Zusatz von Salz zum Wasser statt¬
finden . da das Wasser allein nicht im Körper
haftet . Wie alle Arbeitsvorgänge im Körper
mehrfach gezügelt werden , wird auch der Was¬
serhaushalt noch durch Teile des Gehirns und
durch Drüsen innerer Sekretion bestimmt.
Unter diesen Drüsen , die die hochwirksamen
Hormone absondern , hat die Hirnanhangürüse
für den Wasserhaushalt führende Bedeutung.
Ist die Absonderung ihrer Wirkstoffe schwer
gestört , kann ein Mensch ständig Durst be¬
kommen. so daß er täglich 30 Liter Wasser
trinkt , ohne daß dies vom Salzgehalt der Kör¬
perkräfte aus erforderlich wäre . Diese Men¬
schen kann man nur durch Fütterung mit
Wirkstoffen der Hirnanhangdrüse gesund er¬
halten.

Wir sehen, daß sich in den Völkern verschie¬
dene Getränke eingebürgert haben. Die wei¬

teste Verbreitung haben die alkoholhaltigen
und koffeinhaltigen Getränke ; sie sind zugleich
die umstrittensten . Glauben doch viele Men¬
schen, keinen Alkohol, Tee oder Kaffe trinken
zu dürfen , da das Gifte seien. Aber wie über¬
all in medizinischen Fragen , muß auch hier
wieder die Erkenntnis betont werden : Erst
die Menge eines Stoffes — und nicht die Art
— bestimmt, ob dieser Stoff ein Gift ist. So
kennen wir das Strychnin z. B . als das töd¬
lich wirkende Krampfgift , mit dem die India¬
ner ihre Pfeilspitzen vergifteten , und der Arzt
gibt das Strychnin gern als Herzmittel oder
in einem der vielen Kräftigungs - und Stär¬
kungsmittel.

Gerade für den Alkohol ist die Mengenfrage
wichtig. Er ist in geringen Mengen ein aus¬
gezeichneter Kraftstoffspender , der leicht vom
Magen ausgenommen und verarbeitet wird.
Das kleine Glas Rotwein ist für alte Knaben
eine von den besten Gaben , ist tatsächlich ein
guter täglicher Stärkungstrunk im zunehmen¬
den Alter , wenn die Verdauungstätigkeit sich
nicht mehr so leicht abspielt wie in der Ju¬
gend. Für Schwerkranke ist oft das Glas Sekt
das beste Getränk . Hier wirken der Alkohol
und der reichlich im Sekt enthaltene Zucker
als wertvolle Spender . Der Alkohol steigert
auch die Herztätigkeit , bei übergroßem Genuß
kann es jedoch zu hohem Blutdruck und ähn¬
lichen Störungen im Blutgefäßsystem kommen.

Fast unter der gesamten Menschheit ist auch
der Koffeingenuß verbreitet ; die einen Völker
nehmen ihn in Form von Kaffee, die anderen
als Tee zu sich. Die moderne Gesundheits¬
lehre glaubte , auch hier einen Schädling aus¬
rotten zu müssen; hierzu suchten Wissenschaft¬

ler Unterlagen in Tierversuchen , doch ergab
sich aus all diesen, daß nur bet Mengen , die
etwa 100 Tassen eines guten Mokkas täglich
betragen , ernstere Schädigungen zu erwarten
such. Man hat die Getränke vom Koffein be¬
freit . wodurch man ein Herstellungsverfahren
für das Koffeein gefunden hatte , das dem Arzt
als ausgezeichnetes Herzmittel dient . Die
guten Wirkungen des Koffeins sind eine Er¬
fahrungstatsache ; es erzeugt geistige Konzen¬
trationsfähigkeit , Denkvorgänge spielen sich
leichter ab, auch arbeitet der Muskelkörper
ruhiger und ausgeglichener . Es ist nicht etwa
jene gefährliche unnatürliche Peitsche, als die
es häufig bezeichnet wird . Tee ist ja kaum
ärmer an Koffein, doch kann man aus ihm
den Koffein nicht ohne weiteres entziehen . Ge¬
rade in unserer Zeit der erhöhten geistigen
Anspannung und körperlichen Leistung werden
wir vielleicht sogar Verfahren gebrauchen,
durch die man koffeinarme Getränke mit künst¬
lich hergestelltem Koffein anzureichern ver¬
mag ; den müden Autofahrer werden sie wie¬
der in den Zustand der nötigen Fahrsicherheit
bringen können ; das ist die Ansicht maßgeben¬
der Forscher.

Bedeutung haben auch die Frucht - und Ge¬
müsesäfte erlangt , die man am zweckmäßigsten
durch Pressen der frischen Frucht oder des
rohen Gemüses gewinnt . Für Schwerkranke
sind sie oft die erste Kost, zumal sie durch die
hohen Gehalte an Vitaminen den Krankheits¬
ablauf günstig beeinflussen. Sonst sind si->für
Kuren geeignet zur sogenannten Umstim¬
mung des Stoffwechsels und bringen so E-
folg bei Stoffwechselleiden , wie z. B . der F
sucht.

Es lohnt schon eine kleine Ueberlegung wie
man für den Körperbau am zweckmäßigstenden
täglichen Flüsfigkeitsbedarf deckt. Sitten und
Gegebenheiten des Landes sind hierfür oft der
richtige Wegweiser, und wenn man Maß hält,
darf man auch unbesorgt eines der „Gifte " zu
sich nehmen , wie etwa den Kaffee

Vierbeiner mit vornehmen Allüren
In Ser Nähe von London entsteht eine Windhundstadt. — Ställe mit allem Komfort.

Die Trauben sind reif . Weltbild (M ).
Eine Aufnahme von der Weinlese im Glottertal im Sckwarzwald.
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Die Marotte , sich einen Mops oder einen
anderen Abkömmling aus der Gattung des
Wolfes zum Vertreiben der Langeweile zu
halten , hat schon manche seltene Blüte getrie¬
ben. Eine Zeitlang war es modern , das Fell
des Hundes nach der jeweiligen Haarfarbe
seiner Herrin zu färben , sofern die Herrin es
nicht vorzog , ihren Kopfschmuck dem des Vier¬
beiners anzugleichen . Neben solchen Mode¬
launen aber hat sich in England der Brauch
bewahrt , Hunde zu besonderen Zwecken ab¬
zurichten.

Die gebräuchlichste Form der Spezialzüch¬
tung . die zugleich recht einträglich ist, besteht
in der Abrichtung von Windhunden zu Renn¬
zwecken. Sonntag für Sonntag finden auf
eigens dazu geschaffenen Bahnen große Hunde¬
rennen statt , die stets eine riesige Anziehung
bieten. Und wenn bisher für die Favoriten
solcher Rennen schon viel getan und große
Summen ausgegeben wurden , so ist jetzt ein
Manager auf den Gedanken gekommen, Sy¬
stem ins Geschäft zu bringen . Er hat nämlich
eine kapitalkräftige Gesellschaft gegründet , die
in der Nähe von London , dem Städtchen
Chertsoy im Surrey -Distrikt benachbart , eine
luxuriöse Hundestadt errichten will . Hier sol¬
len künftig Spitzenleistungen der englischen
Hundezucht erzielt werden und Koryphäen
das Licht der Welt erblicken, die später alle
Besucher der Rennbahnen zu begeistern wissen.

Der Name der neuen Windhundstaüt stehl
bereits fest. „Fächer -Hof" soll sie genannt
werden . Rund 1500 der außerordentlich emp¬
findlichen Tiere werden in den Ställen unter¬
gebracht werden . Allerdings kann man kaum
noch von Ställen sprechen. Denn die Räume,
in denen diese vornehmen Vierbeiner ihren
Hundealltag verbringen sollen, werden mit
allem Komfort der Neuzeit ausgestattet sein.
Die Wände werden mit Korkplatten verklei¬
det, um den Schall zu dämpfen und die mit¬
tels einer Spezialheizungsanlage gespendete
Wärme zu halten . Für das leibliche Wohl der
Bewohner der Greyhound -City sorgt eine
eigene Küche, in der zahllose Köche beschäftigt
sind, die bestens über den Geschmack der Wind¬
hunde unterrichtet sind und deren begehrte
Leckerbissen zuzubereiten verstehen. Um die
Versorgung der Hunde mit frischer Milch
sicherzustellen, ist sogar eine Herde preis¬
gekrönter Kühe erworben worden . Ein modern
eingerichtetes „Krankenhaus " steht bereit , um
jede Unpäßlichkeit der verwöhnten Vierbeiner
sofort auszukurieren . Die Beförderung der
Rennhunde an die jeweiligen Rennplätze er¬
folgt mit Hilfe von Automobilen und Flug¬
zeugen. Zu diesem Zweck soll ein eigener
Flugplatz angelegt werden . Die ganze Hunde¬
stadt verschlingt nicht weniger als 100 000
Sterling und wird sich nicht billig stell"
wenn sie erst in Betrieb genommen ist

SeWOteu neben der HeWKIe
Beginn eines Aufstiegs.

Eines Tages kam zu dem Zirkusdirektor
Carl ein junger schlanker Mann und begehrte,
als „Affe" engagiert zu werden . Carl lehnte
ab, da er seine Menagerie im Augenblick nicht
erweitern wolle.

Der Besucher ging zur Tür , blieb aber vor
dem Hinausgehen einen Augenblick stehen und
kratzte sich mit dem linken Fuß hinter dem
rechten Ohr . „Machen Sie das noch mall"
rief Carl . Der junge Mann tat es und war
engagiert.

Es war Eduard Klischnigg (1813—1877), der
größte unter den Schlangenmenschen , die man
nach ihm „Klischnigger" nennt . Er War von
so unglaublicher Gelenkigkeit und Biegsam¬
keit, daß man ihn vielfach für einen wirklichen
Affen hielt.
Schwerhörig.

Friedrich der Große besuchte eins seiner
Güter . Als er wieder wegritt , begleitete ihn
der Verwalter noch ein Stück Wegs und be¬
gann nun allerlei Klagen vorzubringen . „Reit
Er doch auf die andere Seite !" sagte der Kö¬
nig . „Auf dem linken Ohr höre ich nicht gut ."
Der Verwalter tat es und fing nochmals an.

„Wend Er sich doch an den Minister !" sagte
da der König , nachdem er eine Weile zuge¬
hört hatte.

„Ach, der hört auf beiden Ohren nichts",
entgegnete der Verwalter . Da kümmerte sich
Friedrich selbst um die Sache und brachte sie
in Ordnung.
Schlagfertig.

Unter Friedrich dem Großen mußten die
Steuern und Zölle alle in Courant bezahlt
werden . Scheidemünzen wurden nicht in Zah¬
lung genommen . D.a kam eines Tages der

König über den Potsdamer Marktplatz und
sah, wie ein Bauer und ein Händler aufgeregt
miteinander stritten.

Friedrich fragte , was los sei, und der Händ¬
ler erklärte , er hätte soeben mit dem Bauern
ein Geschäft gemacht, aber der wolle keine
Scheidemünzen annehmen ; nur Courant.

„Na , warum will Er denn nicht?" fragte
der König . „Die Scheidemünzen sind doch
auch nicht schlecht."

„Nimmt He se denn ?" entgegnete der Bauer.
Da bemerkte der König weiter nichts, sondern
ging lächelnd seinen Weg weiter.
Er weiß Bescheid.

Als Zar Nikolaus l. einst zu Besuch in
Berlin weilte, gefiel ihm ein Schauspieler sehr.
Er suchte deshalb bei einem Juwelier eine
wertvolle goldene Uhr aus und befahl , sie dem
Künstler als Dank für seine Leistung über¬
reichen zu lassen.

Ein preußischer Prinz , der von dem Ge¬
schenk wußte , fragte etwas später den Künst¬
ler nach der Uhr . Dieser zeigte sie ihm. Sie
war ganz schön, aber nur von Silber . Da
lieh sie sich der Prinz aus und wies sie dem
Zaren vor.

„Das ist ganz in Ordnung ", sagte dieser
ohne weiteres Erstaunen . „Sie bat sich aus
dem Weg über mein Gefolge zum Künstler
verwandelt . Hätte ich gleich eine silberne ge¬
kauft, dann hätte er eine aus Blech be¬
kommen."

Alles ist relativ.
Als der französische Dichter Diderot in

St . Petersburg weilte, wollte die Kaiserin
Katharina ll. ein Stück von ihm aufführen,
das er für eins seiner weniger guten hielt . Er
zeigte sich darum von dieser Absicht nicht sehr
erbaut.

„Was ist dabei, wenn Sie durchfallen ?"
suchte ihn die Zarin zu trösten . „Von mir I
selbst sind auch schon Stücke durchgefallen, aber j
ich habe mir weiter nichts draus gemacht."

„Tja ", sagte Diderot darauf , „wenn ein
Stück von mir durchfällt , bin ich erschossen.
Wenn eins von Ihnen durchfällt , bleibt immer
noch die Kaiserin von Rußland übrig , und . . .
dürfte für bescheidenere Ansprüche genügen.

Dr . Heinrich Riedel
- — O-

Von einem Wirbelwind bavongeweht.
In Südafrika hat auf dem Weg nach Kim-

berley ein Neger auf eine merkwürdige Art
und Weife den Tod gefunden . Der Neger
hatte sich auf das Dach eines kleinen Hauses
gesetzt, das auf einen Eisenbahnwaggon ge¬
laden worden war . Der Zug mit dem Wag¬
gon fuhr nun durch ein Sturmgebiet . Plötz¬
lich wurde das ganze Haus mit dem Neger
etwa 15 Meter hoch in die Luft emporgerissen.
Das Haus drehte sich dann unter dem Ein¬
fluß des Wirbelwindes um sich, selbst und
schlug mit furchtbarer Gewalt auf den Boden
nieder , den Neger unter sich begrabend.

Zn Klnderbelreuung ungenügend
Eine französische Frauenorganisation ha.

an ihre im Heiratsalter stehenden unverhei¬
rateten Mitglieder Fragebogen gesandt , die
der Feststellung der Hausfrauentüchtigkeit
dienen sollten . Das umfangreiche Arbeits¬
gebiet des Haushalts war in Einzelfragen auf¬
gegliedert werden , aus deren Beantwortung
sich ein Ueberblick über den Leistungsstand der
Mädchen ergab . Es stellte sich heraus , daß
die französischen Mädchen im Kochen und
Nähen und Haushalten gut sind, in der
Kinderbetreuung aber versagen . Auf dem Ge¬
biet des Kochens erhielten 32 Prozent der Be¬
fragten aus Grund ihrer Antworten die Note
Sehr aut ". 38 Prozent „Gut " und 30 Pro¬

zent „Ungenügend ". Im Nähen und Stopfen
waren 30 Prozent „sehr gut " 45 Prozent
„gut " und nur 18 Prozent „ungenügend " In
der Kinderhygiene aber versagten zwei Drit¬
tel der befragten Mädchen und mußten sich
für ihre Antworten auf die wesentlichsten Fra¬
gen der Kinderbetreuung und -erziehung mit
einem „Ungenügend " abfinderu

-M — .

Eine interessante Wiege.
Ein Schreiner in Serajewo hat eine Wiege

konstruiert , die wohl den merkwürdigsten Ge¬
genstand dieser Art darftellt . Denn die Wiege
wird nicht nur mechanisch in Bewegung gesetzt,
sondern durch ein kleines Mikrophon werden
dem Kind ganz leise ruhige Worte zugeflüstert,
bis das Kind eingeschlafen ist. Ans diese Weise
brauchen sich, wie man hofft, die Mütter keine
Sorge mehr zu machen, wie sie ihre Spröß-
linge in den Schlaf bekommen.

Rohmaterial für 70 Znduffrie-i
Was alles aus der Kartoffel hergestellt wird.

Jetzt , da die Kartoffelernte in vollem Gange
ist, ist es ganz interessant , sich über die Ver¬
wendung der im Jahresdurchschnitt 50 Mil¬
lionen Tonnen betragenden Ernte klar zu
werden . Fast  die Hälfte wird ver¬
füttert,  ein Viertel der menschlichen Er¬
nährung zugesührt und ein Achtel dient im
nächsten Jahr für Neupflanznng . Zn Sprit
werden 2.3 Millionen Tonnen umgearbeitet
und für die weiterverarbeitcnde Industrie
bleiben 3,7 Millionen Tonnen verfügbar , wo¬
bei nicht allein an Kartoffelmehl und Stärke
zu denken ist. Denn die Kartoffel wird auch
für die Fabrikation von Leim und Kleister.
Salbe und Puder , Sprengmitteln , Schuh¬
wichse, Zahnpasta . Mundpastiilen und sogar . . .
Kunstblumen verwandt . Für insgesamt 70 In¬
dustrien stellt die Kartoffel Rohmaierml dar.
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